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Kämpfende Priester. 
Ein Beitrag zur flovenischen Culturgeschichte. 

Tie slovenisch gesinnten Geistlichen bieten 
im Augenblicke da» erbauliche Schauspiel eine» 
charakteristischen KampseS unter sich. Herr 
Theo! -Professor Dr. Mahnik in Görz, ein fana-
tischer Katholik und mit mehr theologischer Ge-
lehrsamkeit als journalistischer Gewandtheit aus-
gestattet, hat nämlich da« Capitalverbrechen be-
gangen, zu behaupten, r aß man in den auch 
von „Slovenen" bewohnten Ländern mit dem 
Echlagworte „Nation" bereits beim Götzendienst 
angelangt sei. Er will .die Liebe zu Gott 
und der Kirche" allem anderen vorangestellt 
wissen. Nachdem der Professor auch sonst einige 
unverzeihliche Sünden begangen, wie z. B. durch 
den Nachweis, daß der in Wien hausende, slo-
vinisch gesinnte Dichterfürst Strittar sich das 
geistige Eigenthum weiland Schopenhauers 
etwas zu nahe angesehen habe, ferner dadurch, 
dzß er in verschiedenen Aussätzen darauf hinge-
wiesen, wie daS wendische Volk unter den Schlag-
warten „Nation", .Svoje k'<svojim* u. dgl. von 
„nationalen" Advocaten, Notaren, Kaufleuten 
und sonstigen praktischen Politikern um Hab 
und Gut gebracht werde, dann daß er den 
tschechischen „Sokol" für hochverrätherischer Ten-
deuzen fähig erklärte, außerdem der Ansicht ist, 
man solle in gemischtsprachigen Orten die hetzende 
und provokatorische Abhaltung nationaler Fest-
lichkeiten verbieten, und durch andere ähnliche 
Offenbarungen, hat sich der Görzer Theologe 
eine Menge von Feinden zugezogen, welche den 
Schwindel mit der flovenischen „Nation", 
.Sprache" und „Literatur" als Paragraph Eins 
der wendischen Gebote für das denkfaule Volk 

? u n k t 0 M r . 
Von Eugene Chavette 

()« Haufe Tuftost wird xuntl 6 Uhr abend« gespeist 
— öeit morgens vom Hause abwesend, tehrt Herr 
Stofloft zum Diner zurück. Er bat sich um sieben Minu. 

ten verspätet. 

Biadame Duflost (ohne ihrem Gatten Zeit 
zu einer Entschuldigung zu lasten): Als Du die 
Stocke zogst, glaubte ich schon. es wäre der Arzt. 

Herr Duflost (unruhig): Du hast ihn er-
«artet? Fühlst Du Dich unwohl? 

Sie.- Glaubst Du, eine Gesundheit von 
Eisen konnte einem Magen Stand halten, der 
durch unregelmäßige Mahlzeiten systematisch rui-
»im wird? Meinst Du etwa, daß man nicht vor 
Angst und Aufregung krank werden müsse, wenn 
man jeden Augenblick befürchtet, einen Unglücks-
boten eintreten zu sehen, der einer armen ge-
öngstigleii Frau die Nachricht bringt: „Ein 
Stellwage» ist Ihrem Gemahl über den Magen 
gefahren?• 

(Herr Duflost fühlt da? Nahen des StnrmeS 
und schweigt.) 

Sie: — Willst Du nicht die Güte haben, 
mir wenigstens auf eine Frage zu antworten? 

Er: Auf welche? 
Sie: Ich möchte gern wissen, ob Du die 

Absicht hast, täglich um diese Zeit nach Hause 
zu kommen. 

Er (sanft): LiebeS Kind, Du wirst mir 
doch kein Scene machen wollen, weil ich mich 
Um sieben armselige Minuten verspätet habe?... 

geachtet wissen wollen. Leute, wie Dr. Mahnic, 
welche die „Frechheit" besitzen, das öffentliche 
Geheimnis schwarz auf weiß in dn Zeitung zu 
gebe», daß man in „Slovenien" „Religion und 
Kirche zu Mägde» im Dienste panslaviftifcher 
Bestrebungen herabwürdige", der sich in seinem 
katholischen Eifer nicht scheut, selbst aus der Firma 
deS „Cyrill- & Methud"-VereineS die eigentliche 
Absicht derselben herauszulesen, solche Leute sind 
freilich gefährlich, und die Wahrheit ist gegenüber 
der scheinheiligen Falschheit gewisser Politiker in 
Surka oder Talar eine sehr gefürchtet« Waffe. 
Daher die Verstimmung! 

Nach dieser Andeutung über die wahren 
Gründe, weshalb in den wendischen Blättern 
— „Slov. Gospodar" vorläufig noch ausge-
nommen — der Kampf tobt, wird man die 
Wuth gegen Dr. Mahme verstehen. D.m Ver-
räth« c der Nation" wird hart zugesetzt. Der 
wendische Leseverein in Cilli und der slooenische 
in Laibach haben mit großer Wichtigthuerei 
beschlossen, dir Mahnic'fche „Soca" retour zu 
schicken', der Praßberger „Sokol" hat gegen den 
Mann eine EntrüstungSkundgebung vom Stapel 
gelassen u. s. w. So die weltlichen Wenden. 
Die geistlichen machen eS anders. 

I n vordester Reihe schlagen sich Dr. Mahnii 
mit seiner „Eoca" an der Seite, Jgnaz Aitnik, 
genannt Hotvbor, und Gregor Einspiele? mit 
ihren Blättern „Slovenec" und „Mir" . Der 
heißblütige Redacteur des bissigen „Mir" führte 
gegen Dr. Mahnii den ersttn Hieb. Der Urslave 
Einspiele? schwingt in üblicher Weise zuerst vor 
sich selbst das Rauchfaß, stellt zunächst seinen 
religiösen Geist und sein patriotisches Normal-
gefühl nach slovenischer Politikersitte ins rechte 
Licht, und hält dann als pat?iotisch-?eligiöse? 

Ich wurde durch eine GeschästSangelegenheit 
zurückgehalten, um deren Geheimhaltung man 
mich dringend ersuchte. 

Sie: Wer bürgt mir dafür, daß Du nicht 
nächstens um eine Woche zu spät kommen wirst; 
mit sieben Minuten fängt man an und endigt 
mit Jahren. 

Er : DaS kommt wohl kaum vor. 
Sie: So . . . o? Das kommt nicht vor? . . 

Hast Du mir nicht erst gestern Abend von einem 
Seemann, dem Eapitän La Perouse, erzählt, 
welcher abreiste, feiner Frau versprach zurück-
zukehren und seither nicht« mehr von sich hören 
ließ? 

Er: Aber, liebeS Kind, daS war ja vor 
achtzig Jahren! . . 

Sie: Gleichviel. Darum ist er doch schuldig. 
Er: Und dann sagte ich Dir, daß er bei 

einem Schiffbruch um'S Leben gekommen sei. 
Sie: Das könnte jeder behaupten, wenn 

Niemand da ist, ihn lügenzustrasen. — Ah! 
Du täuschest Dich gründlich, falls Du glaubst, 
daß ich mich zum Besten halten lasse, wenn Du 
eines TageS in die Zeitungen einrücken lässest. 
Du seiest in einem Lustballon aufgestiegen, der 
niemals niedergegangen ist. Bei mir wirken der-
lei Geschichten . . . ebensowenig, wie die von 
heute. 

Er : Ich begreife nicht, welche Geschichte Du 
meinst. 

Sie: Ah! Ah! . . . Monsieur kommt in 
Mysterien eingehüllt „ach Haufe . . . und wenn 
man ihn fragt . . . wenn man es würdig 

kärntischer Friedensstifter Herrn Mahnit vor, 
er könnte mit seiner Schreiberei noch die Re-
gierung zum Einschreiten gegen die flovenischen 
Hetzereien bewegen und daS slavische Element 
gefährden; die Behauptung, daß die Sokolisten 
Freigeister seien, bekämpft der fromme Frieden»« 
mann aber mit der Bemerkung, daß sie ihre 
Feste meistens mit einer Messe beginnen. DaS 
letztere ist freilich ein starker Beweis, denn Herr 
Einspielet beginnt fein friedliches Tagewerk j« 
auch gewöhnlich mit einer Messe. Mahnic wird 
al« ungerechter Mensch hingestellt, welcher nicht 
begreife, daß flovenischeS Blut, wie eS durch 
Herrn Einspieler's Adern tose, „nicht Wasser" 
sei. Gienge eS den Slovenen an den Kopf, 
fährt Einspiele? fort, so wäre von den Deutsch-
conservativen ga? keine Hilfe zn e?wa?ten. „We? 
hat die Balkanslaoen befreit? Etwa die Deutsch-
konservative,̂ ?" — Nach diesen, frommen Seiten-
blick aus daS heilige Rußland sagt er wörtlich : 
„Diese Deutschconservativen haben das Christen-
thun, wohl auf der Zunge, aber wenn e« von 
ihnen abhienge, so hätten die Serben und die 
Bulgaren noch hundert Jahre unter türkischem 
Joche seufzen können. Als die Freiwilligen (?!) nach 
Bosnien zogen, da gab eS unter ihnen Slovenen, 
Tschechen, Russen. Slovaken und Croaten. Wo 
aber waren denn die Deutschconservativen ge-
blieben?" — Schade, daß Herr Einspiele? ver-
gißt zu sagen, welche Assai?en diese „Freiwil-
ligen" mitgemacht, und welche Siege sie erfochten 
haben. Nach diesem Ritt in'S romantische Land, 
legt Einspiele? wieder Weihrauch auk seine Kohlen 
und feiert sich selbst als echten Priester mit dem 
Wahlspuche: „Glaube und Nation." 

Nun aber kommt unter dem Namen Hot^bor 
Herr Aitnik vom „Slovenec" zum Worte, gibt 

findet, ihn zu befragen, schließt er die Lippen 
und sag», es wäre ein Ge—heim -n i s ! O ! Ich 
bin nicht neugierig, es zu erfahren. Ih r kostbare» 
Geheimnis, mein Herr, weit entfernt davon, in 
Ih r Ge—heim—nis einzudringen . . . derlei 
erfährt eine Frau zeitig genug. 

Er : Du machst Dir unnöthige Sorgen, 
liebeS Kind. Ich versichere Dir. daß ich durch 
eine fremde Angelegenheit zurückgehalten wurde. 

Sie: Eine saubere Angelegenheit daS, welche 
ein Gutte nicht eingestehen darf . . . . Außer 
dem Hause, ich weiß eS nur zu gut, gibtS keinen, 
der soviel spräche a l s Sie: aber zu Hause muß 
man Ihnen jedes Wort beinah! mit einer Zange 
herausreißen. 

Er: Ich wiederhole Dir, daß eS ein Ge» 
heimnis, und zwar nicht das meinige ist. 

Sie: Ha, ha! Eine gute AnSrede ! 
Er (mit stiller Wuth)! Du wirst mich noch 

verrückt machen. 
Sie: Dazu haben Sie zu wenig Herz, mein 

Herr. 
Er : . . . Um des lieben Friedens halber 

will ich Dir AlleS sagen. 
Sie: Nein, nein, eS ist unnöthig. 
Er: Du willst nicht, daß ich spreche? 
Sie: Wozu auch? Sie werden irgend eine 

Lüge e?sinnen, denn da?in sind Sie Meister. 
E?: Allen E?nsteS, wollen Sie mich nun 

anhören, Madame ? 
Sie (nonchalant): Sie können Ihre Ge-

schichte meinetwegen beginnen. 
Er (will eingestehen): Ich . . . 
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H«rrn Einspiele? seine Unzufriedenheit kund und 
sagt: „Dt? . M i r ' hat der „Soca' im Ganzen 
nicht schlecht geantwortet? aber wir halte» es 
nicht für dessen Ausgabe, sich in solche» Gezänke 
einzulassen . . . Wenn er einen Streit unter-
stützt, der außerhalb Kärntens geführt wird und 
von welchem seine Leser (Kärntens Wenden 
nämlich) nicht« »u wisse» brauchen, so wird er 
sich eher schaden als nütze»." — Auch Herr 
Mahnic wird vonseite Hot^bor's mit Zurecht-
Weisungen bedacht und ihm erklärt, daß die 
slooenische Geistlichkeit mit seiner Politik nicht 
einverstanden sei und daß nicht Einer davon 
hinter ihm stehe. 

Herrn Mahnic' Antwort auf diese Beiner-
kungen erfolgte am 7. d. MtS. in der allen 
„So>a" N?. 6. Sie erhebt den Vorwurf der 
Verdrehun« und der Unterschiebung von Sätzen, 
die gar nicht geschrieben worden seien, und stellt 
nochmal« die Forderung, die Regierung möge 
in Onen, wo Angehörige verschiedener Natio-
nalitäten wohnen, aus etzende nationale Provo-
cationen verbieten, denn diese „stören die Ruhe, 
und reizen die Nationen gegrneiuande?." „Slo-
venec" vertrete doch selber die Ansicht, die 
nationale Uebe?spa»ntheit s.i zu verurtheil-n. 
wie er ja auch selbst zugegeben habe, daß der 
tschechische Sokol ein F?i>nau?e?oerein sei, und 
daß die Clericaien unrecht thun, den Sokol zu 
verherrlichen. Schließlich stra t Dr. Mahnic 
seinen Laibacher College» lügen und stellt fest, 
daß er au« geistlichen Kreisen genug Anerken-
nungen erhalten habe. Ueb igen» veröff ntlicht 
er in feiner Vierteljahrsschriit .Rimski Katolik* 
fortgesetzt pfarrgeiftliche Z»stim»>ungsadressen. 

Mittlerweile war wieder der Erscheinung«-
tag de« „Mi r " gekommen Das unschuldige Blätt-
che» ist mit einem Tag Veispätung ausgegeben 
worden, und e« eiilschulditU î icS mit eine, Con« 
fiScaiion, welche ei» die Bauern gegen den 
kärntischen Landesschulrath aufhetzenden Ar« 
tikrl herbeigeführt balle. Der Pmrrer von 
Arnoldftei» ist, seitdeni wir ihn au« den Lei-
stungea seiner Feder kninen. uni einige Jahre 
älter geworden, a-<? nicht besser. Seine An-
sichten über die Pfli.hten eine« Pfarrer« lassen 
ihm Zelt, von früh bis abends daran zu denken, 
wie er die Windischen und die Deutsche» unter-
einander bringe» könnte. Wenn man au« seinen 
Hochmuth Schlüsse ziehen darf, so glaubt er 
offenbar, daß die Unterjochuag der Kärutner 
Wenden unter seine nationale Tyrannenberrfchast 
bereits vollzogen sei. Herr Einspiele? unter-
schreibt mit vollem Namen ein „Eingesendet" 
gegen 2itnik-HotSbo?, seinen Laibacher Beruf«-
genossen, in welchem e« unter anderem heißt: 

— — — - - -

Sie (ihn unterbrechend): Nur mache ich 
Sie darauf aufmerksam, daß ich nicht Ein Wort 
davon glauben werde. 

Er : I n diesem Falle ist e« fast besser, 
wenn ich Di? 0ar Nicht« sage. 

Sie (frohlockend): Ha, ha! . . . Wußte 
ich'« doch! I n dem Augenblicke, wo e« mit der 
Sprache herau«rücke» heißt, finden Sie Nicht» 
auch nur halb-oeg» Glaubwürdige« vorzubringen. 
O, ich kenne alle ihre Schliche. 

Er (irgerlich): Aber zum Teufe l . . . ! l 
Sie: Immer besser . . . nun schimpfen 

Eie. um Zeit zu gewinnen, Ihre Lüge zu er-
sinnen. 

Er ^wlltbenb) : Kreuzmillionenschockschwere-
noth! Willst Du mich endlich zu Worte kommen 
lassen! 

Sie: O gewiß! Bitte sehr! Nur zu! Ihre 
Sklavin lauscht in Demuth. 

Er (ruhiger): So hör' denn. Einer meiner 
Freunde, der vor einem Falliment steht, hat sich 
an mich gewendet, und ich mußt» den ganzen 
l ag lang herumlaufen, um ihn durch meine 
Bürgschaft vor der Katastrophe zu bewahren. 

Eie: Nun und? 
Er: Weiter nicht». 
Sie (nach einem tiefen Seufzer): O ! wie 

wie gut that ich daran, gestern den Bäcker zu 
bezahlen; wenigsten« sind unsere Semmeln für 
den ganzen Monat gesichert . . . Von heute Abend 
angefangen werde ich unsern Sohn daran q?« 
wohnen, aus Stroh zu schlafen, denn die» wird 
da» Schicksal de» a?men Kinde» sein, dessen 

W«cht" 

„Uebe? unsere Bemerkungen wegen der alten 
So>-a" 'st der Redacteur de» „Slovenec" sehr 

in die Hitze gekommen. Als ob e? unse? Pro-
tecto? ode? Hofmeister wär«, so benimmt e? sich 
und sp?eizt die Beine auseinande?! Welche Aus-
geblafenheit spricht au« seinen Zeilen! Er will 
uns den Kopf wasche» ! Wie denn aber da« ? 
Wer gab ihm das Recht, uns unsern Wirkung«-
krei« vorzuschreiben? Wir sind frech genug, 
daß un« seine väterlichen Ermahnungen zum 
Lachen zwingen. Er ist noch zu jung, er hat 
gar nicht« zu entscheiden. E« geht ihn gar 
nicht« an. was unsere Lese? wissen, ode? nicht 
wissen dü?fen. De? „Slovenec" will die kä?nt» 
ner Slovenen mit einer chinesischen Stauer um-
geben, damit wi? noch früher in den deutschen 
Wogen unterg»h n. So baut man in Laibach 
daS Königreich Slovenien! WaS spricht diese? 
Herr von „ G e z ä n k e W a r ja noch kein Ge-
zanke! Aber ansangen wird es, wenn sich dieser 
Herr Hotebor erlaubt, noch weiter« Rügen zu 
ertheilen. Unsere Wi>>bischen sind nicht so ver-
schlagen, sie bo?gen sich von de» Pfarrern den 
„Slovenec" aus und kennen daher alle sloveni-' 
schen Zänkereien aus deren Qu lle. Wir be-
kamen für unser» Artikel eine Menge Zustim-
mungsb?iefe; dem „Slovenec" könnte aber wohl 
der Boden i» Kärnten entzogen werden, denn 
hier haben w i r diePaitei hinter uns. und der 
Redacteur de« „Slovenec" hat gar kein Recht, 
sich aus den hohen Stuhl zu setzen und seine 
Entscheidung zu beginnen : .Inäovti discant.. 
Seine Pervakenwürde über andere Redacteure 
ist noch nicht erwiesen." 

Daraus antwortete Herr „Hotebor" vor-
gestern im „Slovenec" und die Rückschrist spitzt 
sich in die Bemerkung zu. daß Herr Einspiele? 
mit dem russop îlen .Slovenski Narod' eine 
geheime Verbindung unterhalte 

I n diesem Slasinm befindet sich gegen-
wärtig der Kamps der drei slovenisch-n Geist-
lichen, der Kamps, dessen Entstehî ngsursache die 
Erkenntnis des Görzer Prosessor» der Theologie 
war, daß die Religion höher zu dalten sei al» 
die „Nation", und da« die Bestrebungen zur 
Erreichung der slavischen Liturgie russischen Ur-
sprungs wären. 

Und jeder der Kämpfenden hat seine An-
hänger. 

Wundschau. 
[ D a s A b g e o r d n e t e n h a u s ^ be-

schäftigte sich in den letzten Sitzung n mit der 
Gesetzesvorlage. betreffend die Regelung der 
Rechtsverhältnisse der jüdischen ReligionS-Ge-

leichtsinniger Vater sein Vermögen an den erst-
besten hergelaufenen Vagabunden verschleudert. 

Er : O ! Vagabund! Wie kannst Du so 
vorschnell über jemanden urtheilen, dessen Namen 
Du nicht einmal kennst? 

Sie (verächtlich): Pah . . . al« ob ich 
nicht schon längst errathen hätte, daß e» sich 
wieder um diese» unausstehlichen Idioten Du-
coudray handelt? 

Er : Doppelter Irrthum ! E» ist weder Du« 
coudray. noch ist e» ein Idiot. Weit entfernt 
davon. Ducoudray ist ein hervorragender Fabel« 
dichter . . . der durch den Tod La Fontaine'» 
freigew0ld«ne Ehrenplatz gebürt keinem Andern 
al» ihm. 

Sie (zornig): Wenn ich daran denke, daß 
er die Unverschämtheit gehabt hat. mir eine 
seiner elenden Sudeleien zu widmen! „Ihnen, 
Madame, weihe ich diese respectoolle Frucht 
meiner Muse." Ein nette» Frauenzimmer, diese 
Muse! Und für diesen elenden Farbenschmierer 
ruinieren Sie ihre Familie! O ! Wie unrecht 
that ich daran, meinen bösen Vorahnungen nicht 
sogleich Glauben zu schtnken, al» er zum ersten 
Mal« mit seinen kothigen Stieseln unser Hau» 
betrat! Damal« dachte ich mir: Jetzt steht er 
mit zwei Füßen in unserem Salon, bald wird 
er mit allen Vieren in unserer Easse sein! Und 
so ist e» auch. Gott sei'S geklagt, gekommen!!' 
Unsere ganze Zukunft liegt nun in den Händen 
diese» Ducoudray, für den Du gehaftet hast! 

Er (außer sich): Ich versichere Dich, daß 
e» nicht Ducoudray ist. 
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nossenschast. welche Anlaß zu einer überaus 
scharfen Debatte zwischen Antisemiten und Phi-
losemiten gegeben hat. Es ist hier nicht der 
Ort. uuS über die antisemitische Frage auSsühr-
lich zu ergehen und unsere Anschauungen über 
diese Angelegenheit noch einmal darzulegen; 
aber es läßt sich nicht in Abrede stellen, daß 
die Frage existiert und daß genug Veranlassung 
vorhanden ist, über die Lösung derselben nachzu-
denken. Nur sollten sich die Leiter der antise-
mitischen Bewegung über ihre Ziele und über 
die zur Erreichung derselben einzuschlagenden 
Wege klar sein, fest zusammenstehen und sich 
nicht Blößen gebe», die von den Philosemiten 
schlagfertig benützt werden können. Maßhalten 
käme der Bewegung seh? zustatten und wü?de 
de? antisemitischen Partei Anhänge? und auch 
E?solge zufüh?en. Charakteristisch für die Wiene? 
P?esse ist eS, daß mit Ausnahme de? amtlichen 
Zeitung kein einziges Blatt übe? die Debatte 
objectiv berichtet bat. Die Reden Türk'S und 
D?. Luege?'s wurden nur vom „Dtsch. VolkSbl." 
nach ihrem Wortlaut gebracht, während die 
Semitenblätte? dagegen lediglich die Reden D?. 
Bloch'S, D?. Zucker'S und D?. Weitlof'S au»-
führlich veröffentlichten. I m Interesse de» Deut-
schen Schuloe?eines würden wir gewünscht haben, 
Herr Dr. Weitlof hätte die Vertheidigung de? 
Juten den jüdischen Abgeo?dneten übe?lassen. 
— I n der gestrigen Sitzung interpellierte de? 
Abg. Mauthner den Handelsminister, ob er ge-
neigt sei. mit der ungarischen Regierung zu ve?« 
handeln, um bei den Postsparkassen die gegen-
seitige portofreie Ueberweisung im Check- und 
Clearingverkehr einzuführen. — Die deutsch-
nationale Vereinigung bracht« vorgestern den 
Entwurf eines Gesetzes ein. durch welche» die 
aewerbSmäßig betriebene Veräußeiung von 
Staats- oder and:?en Losen oder von nach dem 
Verlosungsplane bestehende» Lo»antheilen (Par-
tialen), dann von Staatspapieren und anderen 
börsenmäßigen Effecten gegen Ratenzahlung oder 
in de? Weise, daß daS Entgelt ganz ode? theil-
weis? in der Verbindung mit anderen Raten-
geschäften gelegen erscheint, verboten werden soll. 

sDie S t e u e r r e f o r m . 1 I n einer der 
letzten Sitzungen d » Abgeordnetenhauses beantwor-
tete der Finanzminister die JnterpellanonSieinwen-
der über die Steuerreform und machte die Mitthei-
luug, daß die Vorlage, mit welcher,ine Reform 
der direkten Steuer angebahnt werden soll, 
bereit« fertiggestellt sei. E» handle sich 
keineswegs bloß um die Personal-Einkommen« 
stener, sondern um da« ganze Steuersystem Al« 
Grundlage für di« Personal-Einkommensteuer 
werde das persönliche Rein-Einkomme» de» 

Sie: Dann ist e» irgend ein anderer Tauge« 
nicht« derselben Gattung, dessen Namen zu nennen 
Du Dich wohl hüten wirst. 

E r : Beschimpfe den Mann nicht, denn Du 
würdest e» bereuen, wenn Du seinen Name» 
wüßtest! 

Sie: So?! E» kann nur ein Lump, ein 
Bankerotteur. ein Schurke, ein Hochstapler, In« 
dustrieritter . . . ein Taschendieb sein. 

Er : (verliert die Geduld): Saperlot! Jetzt 
ist e» genug! Wenn Du e» also durchau» wissen 
willst: Für Deinen Bruder habe ich Bürgschaft 
geleistet, der in türkischen Saliaenactiea unglück-
lich speculiert ha t ! ! ! 

Sie (reumüthig): Ach, mein guter Dustost, 
verzeihe mir ! 

<Die beiden Gatten umarmen einander.) 
E r : Und nun. da alle» wieder in Ordnung 

ist. laß un« endlich zu Tische gehen. 
Sie: Noch nicht. li>be» Männchen. 
Er : So? Weshalb denn? 
Sie: Die Köchin mußte tagsüber verschieden« 

Gänge besorgen, deshalb werden wir heute au»« 
nahmSweise statt um sech» Uhr erst um siede» 
Uhr dinieren. 

Er (fällt in ein Fauteuil): . . . Erst 
um . . . . sieben . . . Uhr; und mir machtest 
Du eine Scene, weil ich mich um siebe« Minute« 
verspätet hatte? 

Sie: Die» geschah lediglich, damit Dir 
die Zeit vergehe, mein Schatz. 
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Steuerzahler« diene» und dasselbe mit einer 
Abgabe von 0*6 bis :! Percent zugunsten des 
Staates belegt werden. Die Besteuerung öffent-
licher Unternehmungen werde in ähnlicher Weise 
erfolgen, wie jene der Erw crbs gen off ensch.isten, 
und den Ausgangspunkt der Besteuerung werden 
die bilanzmäßigen Ueberschusse bilden. Für 
Private und Erwerbsunterneiimungen sei eine 
einheitliche ErwerbSsteuer beabsichtigt. Es werde 
ein genau specialisierter Tarif ausgestellt werden, 
dessen Steuersätze stch nach äußern Kriterien ab« 
stufen, welche einen Rückschluß auf die Ertrag-
Fähigkeit der Unternehmung gestatten. Bei der 
Besteuerung von Besoldungen sei eine wesentliche 
Abänderung nicht im Plane, wogegen die Ein-
künste auS dem Capitalvermögen einer Renten-
steuer unterliegen sollen. Der Entwurf strebe 
kein Mehrerträgnis für den Staatsschatz an, 
sondern lediglich eine Ausgleichung der Steuer-
last. Der Minister erklärte, er lege großes Ge» 
wicht auf die Durchführung der Steuerreform 
und werde den Entwurf alsbald nach der Be-
schlußsassung seitens der Regierung dem Hause 
vorlegen. — Dr. Steinwender stellte den Antrag, 
über die Antwort deS Ministers die Debatte zu 
eröffnen, doch wurde der Antrag mit 104 gegen 
72 Stimmen abgelehnt. 

i ® ras W u r m b r a n d . 1 der Vertreter 
der Grazer Handelskammer im Reichsrathe, er-
stattete am letzten Mittwoch seinen Rechenschafts-
bericht, der sich natürlich fast ausschließlich mit 
der durch den böhmischen Ausgleich geschaffenen 
Lage beschäftigte. Der Abgeordnete sagte in 
dieser Beziehung unter Anderem: 

„DaS Hauptziel bleibt immer, bei Wahrung 
der berechtigten Interessen der anderen Nationalitäten 
den Teutschen die Stellung im ganzen Reiche wieder 
zu gewinnen, welch« zu beanspruchen sie al« Gründer 
diese« Reich» und al« Gründer unserer Verfassung 
ein Recht haben, und diese« Ziel gemeinsam anzu-
streben, wenn auch über die Wege, auf denen diese« 
Ziel zu erreichen ist, verschitdene Ansichten möglich 
sind Die meine war und ist, daß wir die Stellung 
der Deutschen im Gesammtreiche durch ein Au«-
führungSgesetz »u 8 19 zu regeln haben, weil nur 
von diesem Standpunkte der deutschen Sprache eine 
höhere Bedeutung zugesprochen werden kann. Eine 
Regelung in einem Lande auf Grundlage von Ab« 
machungen mit ker Regierung im VerordnungSwege 
scheint mir nicht im Sinne der Einheit der Partei 
zu sein, weil ich fürchte, daß damit der wirkliche 
Friede nicht erreicht wird und andere Lander mit 
derselben Berechtigung für sich vorgehen können. ES 
ist die« eine mehr förlxralistische Auffassung der 
Cprachenfrage, die nothgedrungen «xilere politische 
Folgen haben muß, denn die Regierung ist dadurch 
mächtiger al« früher geworden und die siaatSrecht-
liche Grundlage der Opposition erschüttert. Mehr 
denn früher handelt e« stch nun für uns Vertreter 
der innerösterreichischen Länder darum, zusammen-
zustehen und, gleich den Deutschböhmen, eine ein-
heitlich« Partei zu bilden, um unsere Stellung auf-
rechtzuerhalten und unsere Interessen kräftig zu 
schützen." •— Hinsichtlich der Abstinenzfrage äußerte 
sich Graf Wurmbrand dahin, daß er, ganz im All-
gemeinen gesprochen, jede Abstinenz für parlamen-
tarisch höchst gefährlich halte, und der Ansicht sei, 
diß die Abstinenz den Parlamentarismus ruinier«. 
Er könne stch höchsten« di« Abstinenz vorstellen von 
dem Momente an, wo die Verfassung verletzt wird. 
Dann sei e« aber nicht mehr Keschmacksache, sondern 
Pflicht aller Abgeordneten, da» Hau« zu verlassen. 
Da« sei dann nicht n ehr Abstinenz, sonder« voll-
ständiger Bruch mit der Regierung. 

^Bezüg l ich der C u r i e d e S G r o ß -
g r u n d b e s i t z e s . j welche der Ausgleich sür 
den böbmischen Landtag in Aussicht stellt, hat 
die dcutschnationale Vereinigung bekanntlich in 
einer Resolution die Erwartung ausgesprochen, 
das dcutschböhmische Volk werde das dadurch 
sür den Großgrundbesitz zu schafsende Privile-
gium mißbilligend zurückweisen. Hiezu bemerkt 
die WarnSdorser „Abwehr", welche zur Ver« 
einigten deutschen Linken steht, lakonisch: „Ja, 
diese, wie so manche andere Dinge, gefallen uns 
auch nicht; allein, gienge es heu te an, ein-
zelne Punkte auS dem Ausgleichsganzen aus-
zumerzen?" 

I D e n Al»tschechens wird seekrank 
^umuthe, da viele polnische Blätter zwischen den 

..Ke«ikchs M a c h i -

Tschechen und Deutsche» eine Art Bündnis arg-
wohnen, wodurch der Kern einer neuen Reichs-
rathsmajorität gebildet würde, während die Palen 
einflußlos abseits stehen. Um diesen Gefahren 
vorzubeugen, bestürmen die galizischen Organe 
den Polenclub und fordern ihn direct und in-
direct zu Pactierungen mit der deutschen Linken, 
d. h. zur Lösung deS gegenwärtigen Verhält-
niffes mit der Rechten ans. 

s D e r F ü h r e r der tschechischen 
C l e r i c a l e u in M ä h r e n , ] Graf Egbert 
Belcredi. wird laut einer Brünner Meldung 
demnächst sein ReichSrathS-Mandat niederlegen. 
Zu diesem Schritte dürste den Grafen wohl der« 
selbe Grund veranlassen, wie seinerzeit den 
Fürsten AloiS Liechtenstein, nämlich die AuS-
sichtSlosigkeit der clericalen Strebungen. Graf 
Egbert Belcredi hat vor drei Jahren mit dem 
Brünner Bischöfe Bauer das clericale Tagblatt 
„Hlas" gegründet, jedoch sonst keine hervor-
ragende politische Rolle gespielt; er ist Bruder 
deS ehemaligen Ministerpräsidenten und deS 
jetzigen Präsidenten deS oberste» Verwaltungs-
gerichtshofes. 

s D i e d a l m a t i n i s c h e n W ä h l e nj sind 
endlich wieder einmal im Reichsrathe zur Sprache 
gekommen, und zwar unter recht eigenthümlichen 
Umständen. Das stenographische Protokoll der 
Sitzung vom 3.d.MtS. enthält darüber Folgendes: 

„Abgeordneter Dr. v. D e r s c h a t t a : Wir 
hab«n au« den Mittheilungen de» Herrn Präsidenten 
erfahren, daß Herr College Dr. Kathrein sein Man-
dat al« Mitglied de» LegitimationS-AuSschusse« nieder-
gelegt hat. Wir haben de« weiteren entnommen, daß 
unter die Segenstände, welch« auf die Tagesordnung 
der nächsten Sitzung gestellt wurden, diese Nachwahl 
nicht aufgenommen wurde. E» ist nun ganz eigen-
thümlich, welche» Schicksal diese Dalmatiner Wahlen 
in unserem LegitimationS-AuSschusse erfahren. (Hört ! 
Hört I — Abgordneter Dr. Steinwender: Scham-
lo» I) Seinerzeit war Herr College Dr. Poklukar 
Referent über dies« Wahlen. Nach zwei Jahren legte 
er sein Mandat zurück, ohne Bericht erstattet zu 
haben. So würd« auch vom Herrn Monstgnore Kar» 
lon daS Mandat niedergelegt, ohne daß er Bericht 
erstattet hatte, und auch der dritte Referent, Herr 
College Dr. Kathrein, legt fein Mandat zurück, ohn« 
B«richt erstattet zu haben. (Hört l Hört!) Da ist e» 
doch — glaube ich — außerordentlich dringend, 
daß wir durch die Vornahme einer Neuwahl diesen 
Ausschuß verstärken, und ich möchte deshalb den 
Herrn Präsidenten bitten, nachdem ich die Sachlage 
charakterisiert habe — die Herren werden mich wohl 
verstanden haben (Rufe: Ja wohl l und Hriterkeit) 
— diese Nachwahl auf die Tagesordnung der nach-
steii Sitzung zu stellen. (Bravo I auf der äußersten 
Linken .)* 

(Zu den W a h l e n i n G a l i z i e n . j 
Das ruthenische Wahlcornits in Brzezany hat 
vorige Woche den Beschluß gefaßt, eine Depu-
tation an den Kaiser zu senden, um gegen die 
beispiellose Bedrückung der Behörden, insbesondere 
de« Statthalters, bei den Wahlen, Protest zu 
erheben. Es ist aber auch nur in der Polakei 
möglich, daß der thatsächlich in der Minderheit 
gebliebene Graf Potocki fünf Jahre lang da» 
Mandat ausüben konnte! 

sD i e R u t h e n e n] gehen daran, einen 
Fond zu gründen, der die Bestimmung haben 
wird, zum Ankauf von G r u n d und Boden zu 
dienen. Sie beabsichtigen, sich auf diese Art in 
landwirtschaftlicher Hinsicht von dem Einflüsse 
der Polen und Juden zu emancipieren. Die 
Idee wnrde bereit» vor Jahren angeregt, ihre 
Durchführung jedoch von der Regierung ver-
eitelt. Jetzt wurde in einer in Lemberg abge-
haltenen Versammlung beschlossen, hervorragende 
Parteimänner aus ganz Galizien zu einer be-
züglichen Berathung einzuberufen und «ine Ge-
sellschaft zu bilden, welche die Gelvsammlungen 
leiten soll. Die Statuten der Gesellschaft dürs-
ten demnächst der Regierung zur Genehmigung 
vorgelegt werden. 

* * 
* 

[ K a i s e r W i l h e l m s behandelt die Ar-
beiterfrage mit Ernst und Energie. Dafür gibt 
die Berufung des StaatSratheS Zeugnis, die 
ausdrücklich zu deut Zwecke erfolgte, um die 
große Action, soweit sie auf nationalem Boden 

durchzuführen ist, vorzuberathen. Auch auf inter-
nationalem Gebiete sind in der Sache die ersten 
Schritte bereits gethan worden, und findet der 
deutsche Kaiser in Oesterreich, Italien. Belgien 
und England das freudigste Entgegenkommen. 
Frankreich und vielleicht auch Rußland werden 
sich dagegen allerdings abseits halten. 

s E i n e n E lsässe r S c h m e r z e n s -
schrei ganz e i g e n e r A r tj läßt die satt-
sam bekannte .Nouvelle Revue" der Madame 
Adam ertönen. Es wird danach nicht genug 
Lärm in Frankreich uni das Elsaß gemacht und 
die Protestler fühlen sich vernachlässigt. Die 
„Revue" sagt: „ I n Deutschland und in einer 
der politischen Parteien der französischen Kammer 
wünscht man, daß im Elsaß die nächsten Wah-
len für den deutschen Reichstag ein Nachlassen 
der Spannung in den Geistern, einen Beginn 
von Resignation nachweisen mögen. Da« wäre 
der Friede uud das Bergessen für fünf Jahre. 
Die französische Presse, zum wenigsten diejenige, 
welche olympische Heiterkeit für die höchste Weis-
heit hält, schweigt vollständig über uns Elsässer. 
Sie spricht weise über da» Cartell, veranschlagt 
die Aussichten der konservativen, der Rational-
liberalen oder des Centrum«. Ueber Elsaß-
Lothringen kein Wort. Diese Verschwörung deS 
Stillschweigens muß gebrochen werden. Man 
muß es Frankreich zur Pflicht machen, indem 
man ihm unsere täglich wachsenden Leiden (!) 
zeigt, gleichfalls zu leiden. Es gilt, gegen die 
schleichende und düstere Arbeit der Gesühlsüber-
ttagung Front zu machen, die den Franzosen 
die Schrecken des Krieges übertreibt und ihnen 
ihre unablösbaren Verpflichtungen verdeckt. Es 
ist schließlich nothwendig, daß die nächsten 
ReichStagSwahlen eine neue und energische Pro-
testation werden. Dem treu ausharrenden Elsaß 
darf da« Mutterland sich nicht entziehen." 

sDie r u m ä n i s c h e K a m m e r ] hat, 
wie vorauszusehen war. die von dem betreffen-
den Ausschüsse beantragte Minister-Anklage gegen 
Bratiano mit 86 gegen 67 Stimmen abgelehnt. 
Die ganze Action gegen Bratiano war auf 
russische Ränke zurückzuführen, und die Diplo-
maten von St. Petersburg, welche unlängst in 
Bulgarien aufs.Haupt geschlagen wurden, habm 
nun auch in Rumänien eine Niederlage erlitten. 

sUeber d ie b u l g a r i s c h e V e r -
s ch w ö r u n g] erfährt man etwaS Zuverlässiges 
durch den Berichterstatter der „K. Z.", der sich 
an den Ministerpräsidenten Stambulow mit der 
Bitte um Ausschluß wendete und darauf folgende 
Mittheilungen erhielt: »Die Regierung war 
längst davon nnterrichtet, daß die der bestehen-
den Ordnung feindliche Partei eifriger als sonst 
an der Arbeit sei, und sie hatte beobachtet, wie 
sich eine Verschwörung bildete, um den Fürsten 
und die Minister zu stürzen und sie, sall« sie 
Widerstand leisten sollten, zu tödten. Durch die 
Vermittelung Kalapkow's, eines srüheren russi-
schen Officiers, der jetzt in Rustschuk wohnt, 
wurde Panitza gewonnen, der sich einbildete, er 
habe Ursache, sich über den Fürsten und die 
Regierung zu beklagen. Ein ähnliches Unter-
nehmen sollte früher bereits einmal, bald nach 
der Ankunft des Fürsten Ferdinand, in die 
Wege geleitet werden; damals aber begab sick) 
Panitza nach Bukarest und erklärte dem russi-
schen Gesandten Hitrowo rund heraus, er̂  werde 
nichts gegen seinen Fürsten unternehmen. Schließ-
lich mahnte ihn Hitrowo, wenigstens am Sla« 
vismus festzuhalten. I n neuerer Zeit aber 
machte Panitza keine Schwierigkeiten mehr. Er 
warb einige andere Officiere und brachte sie mit 
Zankowisten in Berührung, die gleichfalls an 
der Verschwörung theilnahmen. Einzelheiten 
waren bis dahin nicht festgesetzt; wahrscheinlich 
hatte man die Absicht, den Fürsten während 
seines gewohnten Spazierganges nach dem einige 
Kilometer von der Hauptstadt entfernten Vitoche 
aufzuheben und die Minister in ihren Wohnun-
gen festzunehmen. Die Regierung war von 
allem unterrichtet und traf die nöthigen Vor« 
kehrungen; sie glaubte indessen nicht, daß die 
aus so verschiedenartigen Elementen sich zusam-
mensetzenden Verschworenen, die nur in ihrem 
Haß gegen die bestehende Regierung einig waren, 
ihren Plan ausführen würden. Schließlich aber 
giengen der Regierung Nachrichten zu, die ge-
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wisse Ereignisse ankündigten und vermuthen 
ließen, daß die Verschworenen zur Aus ührung 
ihrer verbrecherischen Absichten schreiten würden. 
Um nicht daS Leben von Soldaten und Polizei-
beamten auf» Spiel zu setzen, entschloß sich die 
Regierung, jetzt einzugreifen und die ihr bekann-
ten Theilnehmer an der Verschwörung z» »er-
haften. Dieser Entschluß war wesentlich die 
Folge eines Besuche», den Panitza nächtlicher-
weile dem StadtcomMandanten Oberstlieutenant 
Kissow abg stattet hatte, um diesem im Namen 
seiner Mitverschworenen die Stelle eine» Ober-
besehlshabers der Armee anzubieten, falls er 
mit ihnen gemeinsame Sache machen wolle. 
Kissow lehnte ab und machte der Regierung 
Anzeige. AuS den beschlagnahmten Papieren 
geht hervor, daß die Verschwörung nicht viele 
Personen umfaßte und von Ausländern jenseits 
der Donau gewissermaßen geleitet wurde." 

[ H e r z o g L o u i S P h i l i p p von O r -
l e a n S j ist von der achten Kammer de« Zucht-
polizeigerichteS in Paris wegen seiner Rückkehr 
nach Frankreich zu zwei Jahren Ge'änqniS ver-
urtheilt worden. Seine That und die Bedeutung 
des Prinzen werden von den meisten Blättern 
genau in derselben Weise beurtheilt, wie eS von 
unserer Seile geschehen ist. Nach d>r Verur-
theilung deS Prinzen kam eS vor dem Justiz-
palaste in Paris zur Unordnung und zu Zu-
sammenstößen, welche zahlreiche Verhaftungen 
im Gefolgt hatten. 

| D a » e » g l i f c h e P a r l a m e n t ] wurde 
am Mittwoch eröffnet. Alan erwartet eine sehr 
bewegte und auch wichtige Session. Die be-
beul end sie der Gesetzesvorlagen wird die irische 
Landankauf» Bil l sein. Die Thronrede, mit 
welcher das Parlament eröffnet wurde, erwähnt 
selbstverständl'ch auch de» Streitfälle» mit Por-
tugal und stellt fest, daß die portugiesische Re-
gierung nunmehr die Rückberufung ihrer Truppen 
au» den streitigen Ländereien versprochen habe. 

Forstes und Arovinciales. 
C i l l i , 16. gtbruar. 

l J m A b g e o r d n e t e n h a u s e] war am 
Freitag von Cilli die Rede. Der Legitimation», 
au» chuß bericht,te durch den Abgeordneten 
Sparet über die von wendischer Seite gegen die 
bereit» agnoscierte Wahl deS Herrn ReichSrath«-
abgeordneten Dr. Foregger eingebrachte» Pro-
teste und beantragte eine Resolution, mit welcher 
die Regierung aufgefordert werden sollte, Ver-
anlassung zu treffen, daß künftig bei den Reichs-
rathSwablen in der Stadt Cilli sämmtliche 
Kundmachungen in deutscher und in slovenischer 
Sprache vorgenommen werden. Abg. Dr. D e r -
f c h a t t a verwahrte sich dagegen, daß der Aus-
schuß mittelst eiueS solchen Beschlusse» die Dop-
pelsprachigkeit der Stadt Cilli decretiere. Ein sol-
cher Beschluß würde im vollständigsten Wider-
spruche mit den thatsächlichen Verhälnisse» stehen, 
wie sich schon aus dem von der Regierung ab-
verlangten Berichte ergibt. Nachdem die Regie-
rung selbst zugeben mußte, daß von der slove-
nischen Einwohnerschaft Cilli'S 400 Personen der 
Garnison angehören, der Rest aber zum über-
wiegendsten Theile nicht wahlberechtigt ist, sowie 
daß sich da» Bedürfnis »ach doppelfprachigen 
Kundmachungen bisher nicht ergab, fei der An-
trag de» Referenten auch nach der Actenlage 
«bzulehnen. Auch der Abgeordnete Weebe r 
sprach gegen den vollständig unbegründeten An-
trag, und er warnte davor, die Sprachsrage in 
dieser Weise zvm Gegenstande der Beschlußfassung 
eine« Ausschusses zu machen. Bei der Abstimmung 
wurde der Antrag, daß auf ReichSrathSwahlen be-
zughabende Kundmachungen in der Stadt Cilli in 
beiden Landessprachen publiciert werden sollen, 
a b g e l e h n t , ein Beschluß, der in mehrfacher 
Beziehung von Wichtigkeit ist. UebrigenS wäre 
noch zu bemerken, daß die „slooeiiifche" Be-
wohnerschast von Cilli nicht nur auS den von 
der Regierung zugestandenen vierhundert Mann 
Militär sondern auch noch auS etwa hundert 
Gymnasiasten welche aber meist besser deutsch 
als slovenijch verstehen und, au« beiläufig 250 
Sträflingen de» hiesigen KreiSgerichteS besteht. Daß 
sind die Slovenen von Cilli, für welche Herr 
Spacek̂ wendische Drucksorten verlangt. Proviciert 

«Deutsche Macht" 

wurde der gestern vom Abgeordnetenhause gefaßte 
Beschluß durch eine von einem hiesigen slavisch-
gesinnten AdvocaturSbeamteu an den Statthalter 
Baron Lübeck in deutscher Sprache verfaßte 
Beschwerde, die wohl von nationaler Unduld-
samkeit zeugte, aber keine halbwegs stichhaltigen 
Argumente enthielt. 

s H u n g e r S n o t h i n K r a i T i e slove-
nischen Zeitungen sind bvll von Berichten über 
den Nothstand der in einem Theile JnnerkrainS 
herrscht und fortwährend an Ausdehnung ge-
winnt, und über die Unzulänglichkeit der dage-
gen aufgewendeten Mittel. Man »uß sich wahr-
hastig schämen, daß c« möglich ist, auS einer 
österreichischen Provinz Nachrichten lese» zn 
müssen, wie sie sonst nur auS dem fernsten Osten 
oder au» Montenegro kommen. Ga» sind daS 
für Zustände? Seit d ei Wochen hört man au» 
Kram herzzerreißende Kl ,gen, und es ist dagegen 
noch nichts geschehen, als daß der kramische 
LandeSauSschuß 50<) Metercentner Kukurutz den 
am Hungertuche Nagenden zugewendet. Diese 
Corporat on gibt vor. keine Mittel mehr z» be-
sitzen, und alle» wendet seine Blickt nach Wien, 
wo wahrscheinlich erst ein HungersnotdkriegSrath 
zusammengestellt werden soll, wählend unten der 
Hungertyphus droht. Das ist eine saubere Wirt» 
fcha tJ Wenn der krainische L ndeSausschuß kein 
Geld hat, so nehme er eS auf, und wir mochten 
den Abgeordneten kennen, der einem da ür ge-
forderten Nachtragscredite sei ie Zustimmung nicht 
geben würde. Uevriqens — wo bleibt denn da 
die „slavische Wechsels» itigkeil." daS „Sv«ji ksvo-
jirn ?" Die Börsen ausgemacht ibr Herren, euere 
„brate" leiden Hunger! Wenn dies rasch ge-
schieht, so sind auch wir dabei. 

sV e r e i ii „S ü d m a r k."j Am Sonntag 
hat zu Fürstenfeld die Gni!dung der ersten 
Ortsgruppe stattgesunden. — Die Satzungen der 
O'tsgruppe „Graz, linke« Murufer" und „Graz, 
rechtes Murufer" sind genehmigt. — Neue 
OrtSgruppenbildungeu sind im Zuge zu 'Ilgers-
Dorf, Leibnitz, Rann und Windischlandsberg. — 
Sehr rege Theilnahme für den Verein z?igt sich 
in dem bei Gra i gelegenen Sttiufeld ; dort zäblt 
er bereits 58 Mitglieder. Es ist dies umso er-
freulicher, als diese Mitglieder säst ausnahmslos 
dem Gewerbestanbk angehöre»: ein erhebendes 
Beispiel echt deutscher Rührigkeit, das zur Nach« 
ahmung auffordert. — Die Siadtgemeinde Graz 
ist dem Vereine mit dem Betrage von 3»0 fl., 
die Stadtgemeiude Petta» mit dem Betrage von 
50 fl. beigetreten. — Ans das Ersuchschreil'eu 
deS Vereine» inbetreff der Vermittlung des Ver-
kaufeS südsteirischen Weines und Ooste« hat der 
Bund der Deutschen Nordböiimen» eine zusagende 
Antwort ertheilt. ES werden demnach diesen 
skeirischen Bodenerzeugnissen durch die Vermitt-
lung de« Vereines „Süvmark" neue Ab atz-
gebiete erschlossen werden. — Eine wichtige Auf-
gäbe sieht der Verein in dem Ankauf von Grund-
besitz in den bedrohten Theilen unserer Alpen« 
länder. Zu diesem Zwecke wendet er sich an 
die deutschen Sparkassen in Untersteiermark, 
Kärnten und Krain mit der Bitte um Verzeich-
nisse der in ihrem Besitze befindlichen Liegen-
schasten in diesen LandeStheilen. 

fT o d e S f a I l.J Herr Eduard Geipel in 
Kairach hat einen schweren Verlust erlitten. 
Am 8. d. MtS. starb zu Bozen dessen Vater, 
der Fabriksbesitzer auS Asch, Herr Eduard Geipel, 
in seinem 88. Lebensjahre. 

[ H e r r R e i d i n g e r ) ersucht un», mitzu-
theilen, daß er sein Amt als Fleischbeschauer der 
Stadt Eilli nicht erst am I. Mai, sondern bereit» 
am I . März antreten «erde. 

[A m e x i f a n i f ch e Reben. ] Die An-
meldungen von Weingartenbesitzern zum Bezüge 
von bewurzelte» amerikanisch,» Reben und 
Schnittlinien b.läuft sich bei den ärarischen 
Versuchsweingärten in Wisell auf über 200.000 
Stück, während nur 40.000 Stück abgegeben 
werde» können. 

s V o m L a n d s t u r m . ^ Wie man aus 
Wien meldet, hat daS LandeSvertheidigung»-
Ministerium zur weiteren O>ganifaiion de» 
Landstürme» angeordnet, daß sämmtliche auSge-
diente Unterosficiere und Mannschaften, welche 
dem ersten Ausgebot angehören, in eigenen Land-
stunnrollen geführt werden, um für den Fall 
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der Einberufung des Landstürme» sofort die 
tauglichen Functionäre vermeiden zu können. 
Die zur Verwendung kommenden Umerossiciere 
erhalten in nächster Zeit ihre Be>timmung»-Ordre 
für den Fall der Einberufung. I n maßgeben-
den Kreisen hofft man. mit der Organisation 
de« Landsturmes im Herbste diese» Jahre» fertig 
zu werden, so daß für den Fall der Einberufung 
eine rechtzeitige und präcise xunctionierung der 
einzelnen Landsturm-Cadres erzielt worden könnte. 

sK r a n k e n v e r s i ch e r u n g.s Die steier-
märkische StattHalterei hat infolge eine» Recurfe» 
entschieden, daß Taglöhner. welche bei Bauarbeiten 
beschäftigt sind, bei der B?zirkSkĉ .nkencasfe an-
gemeldet werden müssen. 

[S ch ii tz i m p f u n g.J Die steiermärkische 
LandwirtschastS-Gef'llschaft beabsichtigt, im Früh-
jabre, foserne durch den WiederanSbruch der 
Maul- und Klauenseuche kein Hindernis eintritt, 
nach Maßgabe der disponiblen tierärztlichen 
Hilfskräft, die Schutzimpfung gegen den Rausch-
brand durchführen zu lassen. Für jedes Thier 
ist ein Betrag von l l Kreuzern zu entrichten. 

sW a h l b e st ä t i g u n g.] Die Wiederwahl 
des Herrn Friedrich Vogel zum Präsidenten und 
de» Herr» Alois Olbrich zum Vice-Präsidenten 
der Handel»- und Gewerbekammer iu Leoben 
für da« Jahr 1890 wurde bestätigt. 

|A u « K l a g e n f u r t ] meldet man un» 
vom 13. d MtS.: Heute na bmittag» bat sich 
der Post Conducteur ^ofes Rappl auf dem Kreuz-
bergl erschossen. Die Motive, welche den Selbst-
mörder zu der Taat getrieben, sind in diesem 
Augenblicke noch »iht bekannt. Rappl, der ein 
Sech.iger war. zeichnete sich durch unverwüst-
liche Lebensfreude au» und l bte in finanzieller 
Hinsicht in sehr geordneten Verhältnissen. 
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s D u r s t i g e «ee len .s Ja der Nacht zum 
10. d. Ml«, wurde in den Weinkeller des August 
Eillensitsch in Megounitz eingebrochen, uud wurden 
aus dem Keller mehrere hundert Liter Wein ge-
stöhlen. Den Sachsenselder Gendarmen ist es ge-
lungen, die Diebe in der Person des Keuschler» 
Franz S t o n m a n n und des Bergknappen Jakob 
R a c k o auszuforschen, und sie fand bei dem Ersteren 
auch den gestohlenen Wein. Beide wurden in Haft 
genommen. 

sE i n Versuch, d i « e i gene M u t t e r 
j u e r m o r d e n , ] ist von einem s i eben jährigen 
Knaben in Weng verübt worden. Wie man dem 
„Gr. VolkSbl." von dort mittheilt, streikte der Kleine 
— er heißt Peier Draller — am I. d. Mrs. von 
einem Päckchen Zündhölzchen die PhosphorkSpfchen 
ab und gab sie seiner Mutter, während sie noch 
draußen zu thun hatte, in de» Kaffee. Die Mutter 
spürte beim Genusse desselben wohl den unangeneh-
men Geruch, doch ahnte sie nicht Böse», trank den 
Kaffee au», und es stellt.» sich Magenbeschwerden 
ein. Da keine weiteren nachtheiligen Folgen »in-
traten, wiederholte der Knabe den Versuch a» den 
zwei darauffolgenden Tagen, bis die Mutter endlich 
den Rangen auf der That ertappte. Die Absicht 
deS Knaben war, die Mutter zu tödten. Die Ge-
schichte ist fast unglaublich, aber leider wahr. Auf 
die Frage, warum er seine Mutter habe vergiften 
wollen, antwortete er, sie habe ihn geschlagen, ohne 
ihm zu lagen, warum, und ohne daß er was an-
gestellt hatte. Er erzählt, jemand habe ihr etwa« 
über ihn mitgetheilt, und darauf hab« sie ihn ge-
prüzelt. Eine Lehre für die Erzieher, nicht zu 
strafen, bevor d>»S Kind weiß, warum es gestraft 
wird. Der jung« Draxl«r gibt an, von der Muttrr 
selbst erfahren zu haben, daß di« Aa„dhöljch«nköpf« 
giftig s«i«n. Merkwürdig ist t«, daß der V«rdacht 
vorliegt, der Vater d«ss«lben hab« um die Absicht 
des Sohn«« gewußt, und er wurde deSbalb auch in 
Haft genommen. Und noch merkwürdiger ist e«, 
daß der Junge nicht die Spur von Reu« z«igt, trotz-
d«m der Vater im Gifängniss« sitzt und trotzdem die 
Mutt«r schwerkrank dar«i«derlkgt. 

sS « l b s t m o r d . ] Am 6. d. erschoß sich in 
Gutenstein im MieSthal der Realitätenbesitzr Marti« 
Karner. I n einem hinterlassenen Schreiben an seine 
Frau gab er als Ursache seine« Selbstmorde« da« 
unqualificierbare Vorgehen eine« Nachbar« an, der 
einen Besitzstörungsproceß gegen ihn angestrengt halte 
und nunmehr die zu seinen Gunsten au»gesallene Ent» 
scheidung desselben rücksichtslos ausnützen wollte. 
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ßissier S t a d t t h e a t e r . 

Anzengrubers „Der Fleck auf der Ehr" 
kehrt auf dem Repertoir der großen Bühnen 
nicht allzu oft wieder, und es nimmt un» die« 
auch par nicht wunder. Zum Ersten hört sich 
daS Ganze wie eine den höheren Kreisen hin-
sichtlich der Leichtfertigkeit, mit welcher oft die 
Dienenden verdächtigt und beschuldigt werden, 
zugedachte Belehrung, ja, wie eine Rüge an. 
und wenn eS sich leider auch nicht leugnen läßt, daß 
die Rüge eine gewisse Berechtigung hat. so ist 
es aus der andern Seite wohl erklärlich, wenn 
man ihr nicht entgegenläuft oder sich dieselbe 
gar wiederholt ertheilen läßt. Zum Zweiten aber 
scheint unS „Der Fleck auf der Ehr'" theilweise 
jene Mängel an sich zu tragen, welche sich fast 
immer ergeben, wenn ein Werk aus du erzäh-
lenden in die dramatische Form umgegossen wi d. 
Der erste Act hat entschieden novellistisches Ge-
präge, und so hüb'ch auch die Episödche» sind, 
welche da aneinandergereiht werden, so schildert 
der Autor di» einzelne» Charaktere doch nicht in 
der dem Drama eigenthümlichen Art. daß er sie 
sich durch Handlungen offenbaren läßt, welche 
sich als Folge subjectiven Empfindens darstellen, 
sondern er schildert sie objectiv, wie dies der 
epischen Dichtung entspricht. Auch der Schluß 
des Stücke? ist nicht dramalisch, denn der Zu-
schauer nimmt den Eindruck mit sich, nicht allein 
daß die Vorbeifahrt deS Kahnes mit dem Sarge 
von er jungen Moser-Bäuerin ehemaligen Herrin 
eine überflüssige Zuthat sei, sondern auch, daß 
die Genugthuung, welche die in ihrer Ehre schwer 
gekränkte Frau erhält, nicht zureiche, da sie sich 
auf die etwa« wortkarge Versöhnung mit dem 
Gatten und daraus beschränkt, daß ihr der 
Pfarrer da« Versprechen gibt, ihren Ruf von 
der Kanzel herab reinzuwaschen. Der Zuschauer 
im Theater ist nicht so gläubig wie der 
Leser einer Erzählunq, und sür den ersteren 
bleibt e« eine offene Frage, ob der Pfarrer sein 
Versprechen auch halten werde. Der zweite Act 
aber und.der dritte Eigentlich die erste Abtheilung 
de« dritten Acte«) sind in jed.r Beziehung hoch-
interessant. Da tritt der Denker, der gottbegna-
dete Bildner in seiner eigentlichen Geiialt hervor, 
er bannt den Zuhörer mit unwiderstehlicher Ge-
walt in seinen Gedankenkreis und zwingt ihn, 
die Lösung de» Problems, da« sich der Dichter 
gestellt, mitzudenken und mitzusühlen. I n der 
Auseinanderfolge der Scenen ist keinerlei unmo-
tivierte Wendung, kein jäher Uebergmig zu fin-
den, sonder > eS geht alle« in ganz natürlicher 
Weise und logisch vonstatten, und die Austritte 
sind so sorgfältig ausgearbeitet und so «ein durch-
gesührt, daß jeder derselben ein Genrebildchen 
sür sich geben würde. Namentlich ist da« Weib 
des reichen Bauer« — von Frau Parth trefflich 
dargestellt — außerordentlich kunstvoll gezeichnet, 
und die Zwiegespräche, di« sie im zweiten Act 
mit der Franzl, dann mit ihrem eigenen Gatten 
und mit dem „Zuchthäusler" Hubmaqr führt, 
gehöre» mit zu dem Schönsten, was Anzengru-
ber je geschrieben. Die Reden, welche er den 
Leuten in den Mund legt, sind der Natur ab-
gelauscht, sie sind mit humorvl-llen Bemerkungen, 
mit treffenden Vergleichen und Sentenzen ge-
würzt und da und dort von einer Ironie an-
geleuchtet, die wahrhaft erquickend wirkt. Fassen 
wir unsere Ansicht über Anzengruber'S letztes 
Werk zusammen, so ergibt sich, daß der Zu« 
schauer die Breite und den novellistischen Cha-
rakter des Exposition«-Actes gerne übersehen 
würde, und daß man trotz deS ersten Acte« 
den „Fleck auf der Ehr'" den gelungensten 
Schöpfungen des Dichter« anreihen könnte, wenn 
der Abschluß der Handlung ein vollständiger und 
ein durchaus befriedigender wär«. 

Gespielt wurde im Einzelnen außerordent-
lich gut. und stachen neben der bereit« genannten 
Frau Parth noch die Herrn« Baumgartner als 
Hubmayr und Donat in der Rolle des reichen 
Bauers hervor. Die weibliche Hauptrolle, jene 
der Gattin des jungen Moser, war in den Hän-
den der Frau Donat. welche das unschuldig 
verfolgte Weib recht plastisch gestaltete. Beson-
derer Dank gebürt der Direktion, daß sie für 
die in dem Stücke vorkommenden Gesang-Ein-

lagen Herrn Werk und Fräulein Korzan herüber» 
sandte, die sich ihrer Aufgaben bestens ent-
ledigteu. E. 

• 

* Nächsten Montag, d. i /am >7. d. MtS. 
findet zum Vortheile deS Herrn Julius Donat 
die Aufführung der großen Gesangposse von 
Wimmer und Kleiber: „Die Gigerln von Wien" 
statt. Bei der großen Beli.bthe«t, deren sich der 
Benesiciant mit vollstem Rechte erfreut, darf ma» 
wohl einen sehr zahlreichen Zuspruch deS Pu-
blikums voraussetzen, und zwar umsoniehr, als 
die so leistungSsähige Direktion Frinke dieses 
Stück in einer Besetzung und Ausstattung in 
Scene gesetzt hat, daß sie mit demselben in 
Marburg sechs gedrängt volle Häuser erzielte, 
und daß die Recension über die Aufführung des 
genannten Stückes des Lobes v?ll war. 

* Der Grazer Gemeinderath hat beschlossen, 
der Direciion der beiden städtischen Theater in 
Anbetracht der außerordentliche» Verhältnisse — 
im vergangenen Jahre die Landestrauer und 
heuer die Influenza — für das I hr 1890 
eine Summe von 8000 fl. als „Aushilfe" anzu-
weisen, wovon jedoch 5000 fl. als Caution 
zurückbehalten werden sollen. 

* I n der ersten Nummer de« IV . Jahrgange« 
der von HanS N. Krauß in Eger herausgegebenen 
politisch-literarischen Monatshefte „Deutsche Blätter", 
ist ein interessanter Aufsatz au« der Feder Michel 
KniUl'S enthalten. Der eifrige Forscher berichtet 
in demselben ebenso eingehend al« sachlich über „die 
deutsche Sprachinsel Zahre" welche, in den karnischen 
Alpen gelesen uud durch hohe GebirgSzüge von 
Kärnten getrennt, stch Jahrhunderte hindurch deutsch« 
Sitte und Art bewahrt hat. E» ist indeß zu be-
fürchten, da« da« wälsche Idiom in einer weiteren 
Reihe von Jahren schließlich di« dort schon heute 
sehr unterdrückte deutsche Bauernsprache überwuchern 
werde. Knittl'S Spricht ist der erste, der über die 
entlegene, schwer zugängliche deutsche Sprachinsel in 
die Oesfenttichkeit dringt, und der Verfasser hat die 
mühe- und teilweise sogar gefahrvolle Partie in 
diese welleinsame Gegend vorsätzlich unternommen, 
um Land und Leute au« eigener Anschauung kennen 
zu lernen. I m September vorigen Jahre« war'S, 
al» Knittl die deutschen Stammesbrüder in ihrem 
Exile, dem landschaftlich interessanten Thale von 
Zahre, aufsuchte, und er schildert nun farbenfrisch, 
fesselnd und in der im eig«nen prägnanten Form 
seinen dortigen Ausenthalt und alle« Bemerken«-
werte, was ihm auf dieser Tour aufgestoßen ist uud 
wa» er im Verkehre erfahren. Vor allem wertvoll 
sind die mundartlichen Proben, die in«besondere 
Sprachforscher interessieren werden. Der Verfasser 
ist der Ansicht, eS wäre ersprießlich, wenn man da« 
Deutschthum von Zahre und den beiden anderen 
Ansiedelungen der dortigen Gegenden, Tischlwang 
urd Bladen, durch entsprechende Sendungen deutsch«! 
Bücher und Zeitungen unterstützen würde, denn auch 
in der Schule ist die Unterrichtssprache italienisch, 
und eS ist demnach zu gewärtigen, daß die schlichte 
Muttersprache der Bewohner in nicht allzu ferner 
Zeit erlöschen werdt. Möchten diese Zeilen dazu 
beitragen, die Idee Knittl'S zu verwirklichen! 

N v. R. K. 
* ,1815—1840. Fünfundzwanzig Jahre deut-

sch«? Geschichte." Von K a r l B i « d « r m a n n . 
Ein« Ergänzung nach rückwärts zu d<« Verfasser« 
»Dreißig Jahre deutscher Geschichte, lä4U—70 -

1. Band VI I I . und 3G4 Seiten. Preis t Mark 
50 Pf. (BreSlau, Verlag von S. Schottlaender.) 
Der wohlbekannte Verfasser der..dreißig Jahre deut-
scher Geschichte", eine« Werke«, welches bereit« in 
dritter Auflage erschienen ist, hat e« sein Haupt-
bestreben fein lassen, dem zweite» Buche den gleichen 
Charakter der Unparteilichkeit und strengen Objeeti-
vität zu geben, welchen dem ersten Buch« von der 
politischen Presse aller Richtungen nachgerühmt wor-
den ist. Er glaubt, di« d«n »dreißig Jahren" viel-
seitig gewordene Anerkennung, daß dieselben ein 
»Volksbuch im besten Sinne" seien, auch für die 
„fünfundzwanzig Jahre" inanspruch nehmen zu 
dürfen, und will um diesen Pre>« gern auf den 
Ruhm eines »streng gelehrten' Werke» verzichten, 
obgleich er da» wettschichtige Material sowohl an 
amtlichen Urkunden, al» an Biographien, Selbst-
biographien, Briefwechseln, Flug- und Zeitschriften 
u. s. w. au» jener Zeit sorgsam durchmustert und 

mit unbefangener Kritik verwertet hat. Mi t Recht 
wendet er sich daher nicht bloß an die engen Kreis« 
der .Höchstgebildeten," sondern an Alle nach einer 
allgemeineren Bildung strebenden Schichten de» 
Volke«. Für daS große Publieum ist eine solch« 
übersichtliche Darstellung d«r Geschicht»vorgänge, wie 
sie hier geboten wird, die rechte Art der Belehrung, 
und ebenso eignet e« sich ganz besonder» für Volk»-
bibliotheken und höhere UnterrichKanstalten. 

H. v. R. K. 
* W a n d e l b i l d e r a u « d e r B e r l i n e r 

G e s e l l s c h a f t . I. A d a m ' » Söhne — E » a'S 
l ö ch t e r. Von E. v e l v. Bretlau, S. Schott-
laender. I n einer Reihe anscheinend flüchtig hin-
geworfener, aber mit dem Sti f t de» Künstler» ge-
zeichneter Skizzen schildert un» die geistreich« Schrift-
st«ll«rin da» vornehme gesellschaftliche Leben unserer 
Zeit, da» sie mit scharfem Blick studiert hat und 
mit lebhafter Anschaulichkeit darstellt. Sie läßt unS 
tiefe Blicke in da» Leben jener Kreise thun, wo man 
mit einem Lächeln blutende Herzen»wunde« »erdeckt 
und selbst die tödtliche Beleidigung in da« Gewand 
vollendeter Höflichkeit zu kleiden weiß. Jede dieser 
geistvollen Skizzen, die prächtige Capitel zur Sitten-
geschichte unserer Zeit bilden, enthält gleichsam eine» 
Roman in nuce, welcher irgend ein Problem der 
Gegenwart in einer den Leser zum weiteren Nach-
denken anregenden W«if« berührt. Die Ausstattung 
ist geschmackvoll. H. v. R. 

A u ntes. 
sDer ober st« G e r i c h t s h o f s hat 

den interessanten Rechtssatz ausgestellt, daß über 
die G ltigkeit der Ehe zweier in Oesterreich 
domiliciereude» Ehegatten die österreichisch«» 
Gerichte auch da»» zu entscheiden haben, wenn 
die Ehe im Auslande geschlossen wurde unv die 
Ehegatten Ausländer find. 

ID e u t s ch « r S ch u l v e r « i n.] D!« Ber-
einSleitung schreibt unS : I n der AuSschußsitzung am 
I l . d. Mt». wurde beiden Ortsgruppen in Trau-
tenau, den Ortsgruppen in Schwabitz, Königsberg 
und Gutenstein für Festveranstaltungen, der Ort»-
gruppe in Jablonetz (namhaft«» Erträgni» einer 
Sammlung unter den Mitgliedern), der Ort»grupp« 
Neumarkt (Sammlung bei einer Hochzeitfeier in 
St. Lambrecht), fernrr der Ortsgruppe in Wiener-
Neustadt sür verschiedene Spende», darunter eine 
von der dortigen Sparkasse der Dank «»»gesprochen 
und der Bericht über die Flüssigmachung eine» 
LegatSbetrage» nach Gustav von Höfken zur Kenntnis 
genommen. Dem Baufond sind zugeflossen: Von 
der Sparkasse in Wiener.Neustadt 100 fl., von Herrn 
Alfred von Fab^i in Brunn 100 fl., von Herrn 
Robert Primavesi in Olmütz 500 fl. und eine Spende 
eine« Unzenannten au» Tarvi». Dem Kindergarten 
in Dux wurde eine weüere Subvention gewährt, 
der Volk«bibliothek in Wort'.tschka eine Bücherspend« 
zugewendet und für den Kindergarten in Proßnitz 
eine nimhafte Unterstützung bewilligt. — Der Zahl-
meister legte die Bilanz pro 1889 und den Vor» 
anschlag pro >890 zur Kenntni»nahme und Be-
rathung vor. Ferner wurden die Schulen in Unsere 
lieb« Frau am Wald«, Truden und Gerent mit 
Arbeit»material bedacht, und die Schulen in Altlag 
und Allbacher mit Lernmitteln unterstützt. Weiter» 
wur̂ >e für nothwendige Reparaturen im Schulhaus« 
zu Mosern ein angemessener Betrag bewilligt und 
di« Flüssigmachung der Bausubventton für St«in-
wand genehmigt. Schließlich gelangten Angelegen-
heilen der BereinSanstalten .in Röscha, Eisenberg, 
Stecken, KönigSfeld, Königsberg und Pilsen zur 
Erledigung. 

j M o r d u n d S e l b s t m o r d , j Nahe der 
Hoheuwarte in Heiligenstadt bei Wien tödtete der 
fiichenundzwanzizjährige Stlosser-Gehilfe Franz P o s » 
f a k au» St. Marein in Steiermark am I I . d. in 
früher Morgenstunde die Näherin Sabine Nemeezek, 
indem er ihr mit einem Revolver «ine Kugel in den 
Kopf schoß. Hierauf entfloh er, daS Mädchen ihrem 
Schicksal überlassend, eilte an da« Donau-Ufer bei 
Nußdorf, wo er sich auf einer Plätte einen Schuß 
in die Brust jagt«. Beide wurden in da» Allgemeine 
Krankenhaus nach Wien gebracht, wo sie im Laufe 
de» TigeS ihren Wunden erlagen. 

fU n a n st ä n d i g.| I n einer Berliner conser-
vativen Wählerversammlung blieben bei Verlesung 
der Botschaft de» Kaisers bezüglich der Socialreform, 
während alle unter Beifall»rufe« stch erhoben hatten. 
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die?Socialdemokraten lautlos sitzen, was den Bor-
fitzenden veranlaßte, dieselben zur Räumung des 
Saale« aufzufordern, da fie nicht verdienen, Im 
Deutschen Reiche und unter einem solchen Kaiser zu 
leben Die Socialdemokraten. welche nicht einmal 
den guten Willen de« Kaiser» anerkennen, beweisen 
damit am klarsten, wie sehr e« ihnen selbst daran 
fehl». 

^ S o n d e r b a r e S c h w ä r m e r i n . ] Eine 
reiche Dame au« Rew-Aork hat dem Sultan zwei 
Millionen al» Geschenk angeboten, wenn er stch be-
reit erklärt, «um Christenthum überzutreten. Wir 
glauben kaum, daß die Dame Erfolg haben wird, 
find aber fest überzeugt, daß für die angeführte 
Summe gar viele Christen sich mit Vergnügen in 
MoSlemS verwandeln würden. 

• • 
« 

[Da« b o s h a f t e P f e r d.) Welch' Abgrund 
von Tücke manchmal auch in der Thierseele |U fin-
den, das suchte jüngst ein Wiener Fiaker vor dem 
Hietzinger Bezirksgerichte darzuthun, wo er sich wegen 
unvorsichtigen Fahren« zu verantworten hatte. Er 
behauptete, an allem fei nur sein Vaul schuld. Auf 
den Vorhalt de« Gerichte«, daß er bereit« zweiund-
fünfzigmal vorbestraft sei, erwiderte der Angeklagte: 
» I bitt. Herr StaatSanwalt, die ganzen zweiund-
fünfzig Straf'» hab' i in aner Pierlei stund kriagt. 
I hab' a stutzig'« Roß g'habt; bei der Kreuzung iS 
im Galopp g'angen, und wo'« rennen hätt' soll'», 
i« steh'n blieb'». No, da hab' i'« g'haut: da war'« 
Schnellfahren und die Tierquälerei. Auf da« bin i 
in Zürn kumma, bin in'« Wirtshaus eini: da war 
'S „aufsichtslose Fuhrwerk.' No, und der Heurig 
hat nachher da« „unanständige Benehmen' und die 
.Taxüberschreitung' herbeig'führt. Da« alles, hohe« 
Gericht, i« mir an an Tag, ja sogar in aner Bier-
telstund' passiert und nur wegen dem dickschädlerten 
Viech l E« i« net mei' G'wohnheit, an Todten übel 
nachz'reden, aber da« Mistviech muaß auf mi' an 
eigenen Rachen g'habt hab'n." — Der unschuldige 
Rosselenker wurde in der That freigesprochen. 

^Glück l ich , wer sich z u h e l f e n w e i ß - l 
Ein hannover'scher Geistlicher wurde wegen einer 
Art Culturkampf Vergehen« von den Behörden ver-
folgt. Auf der Flucht befindet er sich in einer Post-
kutscht, al« letztere plötzlich von Gendarmen revidiert 
Wird, welche nach ihm fahnden. Da er zufällig 
zunächst dem Schlage sttzt, so richtet der Gendarm 
an ihn die Frage: „Ist Pastor N. hier?" Sollte 
der Pastor lügen ? Um keinen Prei« ! Rasch gefaßt 
wendet er sich daher seinerseits an die übrigen In -
fassen: „Ist Pastor N. hier?' — .Nee I ' war 
die allgemeine Antwort. — „De Hären seggen Nee' 
(die Herren sagen Nein), rief Pastor N. Der 
Kutschenschlag wurde zugeschlagen und unbehindert 
rollte der Verfolgte von bannen. 

[De r S c h u l r a t h Z kommt in eine Classe, 
in welcher Unterricht in der deutschen Sprache ge-
geben wird. Der Lehret, läßt gerade Sätze mit Ver-
hältniSwörtern bilden. Schulrath: „Bildet mir ein-
mal einen Satz, in welchem da< Wort „Schule' vor-
kommt.' Ein Knabe: »Ich gehe gerne in der Schule.' 
Schulrath: „Aber mein Sohn, das ist ja ganz verkehrt; 
des Knabe dort, der den Finger hebt, der wird un« 
schon den Satz richtig sagen. Wie heißt »S also? 
Zweiter Knabe: „Ich gehe nicht gerne in der Schule!' 

s E i n e n k l e i n e n h u m o r i s t i s c h e n 
R o m a n] bringt der »Weichselbot»' in seinem An-
zeigenlheil. Dort steht zu lesen: „Meine Verlobung 
mit Fräulein Paula, Tochter de« Herrn Abdecker 
Karl Hrassi, Fischerei Neuenburg, Westpr., ist auf» 
gehoben, da die Verlobung im Versehen von mir 
geschehen ist, tveil Fräulein Paula Krafft Neigung 
zu einem Schneider-Lehrling zeigte und ich dieserhalb 
Abstand nehme. WeiSke, Haltestellen - Vorsteher«-
aspirant.' 

* [ R i c h t i g e D e f i n i t i o n . ) Meisterin (jta 
dem neu in Arbeit getretenen Schloffergesellen, beim 
Essen): „Sagen Sie mein lieber Baier, warum sagt 
man bei Euch in Baiern immer „guten Appetit?' 
— Geselle; „Ja, wissen ® , de« i« a so : Bei un« 
in Baiern gibt'« so große Portionen, daß Oaner 
scho' an guat'n Appetit g'wunschen krieg'n muaß — 
daß er « zwingt. Oe« sagt» »Gesegnete Mahlzeit!' 
Natürli! Weil bei dem biß'l Essen, was ma' bei 
Enk kriegt, scho der Gottes Seg'n her muaß, daß 
ma satt wird! ' 

jL ä » d l i ch s i t t l i c h . ! Fremder tritt in ein 
ländliche« Gasthau«, in dem die Familie gerade beim 

Mittag sitzt: „Kann ich Mittagessen haben?' — 
Wir t : »Gewiß, greifen'« zu! ' — Fremder: Da« 
paßt mir aber nicht, mit der ganzen Gesellschaft da 
au« einem Napf zu essen!" — Wir t : (freundlich): 
»Na, da Warten'S hatt a bisserl, mer werd'» Ihnen 
was drin lassen!" 

Korrespondenz der Pedacl ion . 
Herr Br . B in 8. Besten Dank für den zugesendeten 

Ausschnitt. Ter Auflatz ist sehr instruktiv. doch haben 
wir svr denselben keine Venwnbunii, da wir in der An» 
gelegenheit einen andeien Siandpuntl einnehmen und 
ihn bis auf weitere« auch festhalte» werden. 

Eingesendet. * ) 

Anläßlich der Uebersiedlung in mein neue« 
GeschäftSlo<al (früher Zorzini'sche» Hau«, RathauS-
zajse Nr. 7) fühle ich mich verpflichtet, öffentlich 
zu erklären, daß die erforderlich gewesenen Adap-
tierungSarbeiten im ganzen Hause in einer Weise 
durchgeführt worden find, welche meine Erwartungen 
weit übertreffen hat. Ich sage dieS sowohl hin-
sichtlich der raschen Ausführung, al« auch inbezug 
auf die Qualität deS Geleiste en Herr Tischler-
meister U r s ch k o hat die gesammten Bau- und 
EinrichtungS-Tischlerarbeiten überraschend schnell, ge-
schmackvoll und solid durchgeführt) die Herren Stein-
metzmeister W e b e r , Schlosiermeister Schön und 
Maler D e t o m a haben die übernommenen Arbeiten 
ebenso schnell und in einer Weise durchgeführt, daß 
gar nichts zu wünschen übrig bleibt, und den Ge-
schäftSIeiter de» Herrn Baumeisters Bullmann, Herrn 
S ch r ö t t e r , kann ich als einen äußerst prakiischen, 
fleißigen, umsichtigen und gewissenhaften Sachver-
ständigen auf da» Beste empfehlen^E« ist mir sehr 
augenehm, bezeugen zu können, daß ich e« haupt-
sächlich den genannten Herrn Geschäftsleuten zu 
danken habe, wenn ich nach einer Bauzeit von nur 
vier Wochen schon in meine vollkommen neuherge-
richteten Geschäftsräume einziehen konnte. Die Herren 
haben zur Ehre und zum Stutzen des Cillier Gewerbe-
standeS den Beweis geliefert, daß hier den weitest-
gebenden Anforderungen in zufriedenstellendster 
Weise entsprochen werden kann. 

A l o i « W a l l a n d , 
Spezereigeschäft, RathauSgaffe 7. 

• ) Für Form und Inhalt ist die Redaction nur 
»ach Maßgabe deS Prehgksctzes verantwortlich. 

Interessante W e t t e vor dem S r i m i n a l . Unse, 
wiener Correspondeiu theilt un« folgend'-» interessaiilen 
Fall m i t : Der Wiener Fabrikant Leopold Robic»et, in 
denen Fabrik i i drr Restroy Gasse die so schnell weit 
berühmt gewordene» seuer» und er» bruchsichere», geräusch-
losen Roitthüren erzeugt werden, traf in einem Restau-
rant einen seiner Konkurrenten Namen« B J l I m 
Discurse behauptete B unter anderem, daß seine Roll-
tbüren ebenso geräuschlos sind, wie die des Robiczek. 
Rodiciet bezweifelte dies, woraus B. eine Wette auf zwan-
zig Flaschen Champagner vorschlug Rooiczet nahm es 
an und um die Wette rasch und unparteiisch zu erlebt« 
ge», empfahl B . : der kleine zehnjährige Sohn des 
Wirte« soll der Richter sein, sie sprechen kein Wort zu 
ihm, schreiben ihm ihren Wunsch auf ei» Srück Papier 
aus und nach dem Versuche soll der Knabe ebenfalls 
nur ausschreiben, vb er Geräusch gehört hat oder nicht? 
Robiczek nahm auch da« an. D r Versuch wurde im 
Beisein des Knaben sosort abgehalten und zivar zum 
Vortheil« des B., denn der Bursche schrieb nach Herab-
lassen der RoUthüre, daß er lein Geräusch vernommen 
hat. Obzwar Robiczek mit diesem Urtheil nicht 0lerem-
stimmte, sendete er als Caoalier, doch noch am selben Tage 
zwaiuig Flaschen Champagner an B. Ten anderen Tag 
besuchte Robiczek zufällig wieder dasselbe KafthauS und 
bemerkte dort de» Knaben, der gestern al« Richter fun-
gierte Er winkle ihn zu sich, stellte einige Fragen an 
ihn. worauf er jedoch leine Antwort erhielt und »uletzl 
stellte sich heraus, dah der Knabe an hochgradiger Taub, 
heit leidet. Man ton» sich Robicj-t's Ueberraschung und 
begründete tkirtrÄliung vorstellen! Er sprach lein Wort, 
sondern erstattet« Tags daraus geg-n B wegen Betrug 
die criminille Anzeige, indem er gleichzeitig die sür den 
Champagner bezahlten fl. 100— zurückforderte. Tas 
Gericht verurlheilte B aus Grundlage der Aussage» 
der vernommenen Zeugen aus zwei Monate Eesängni«, 
da es sich herausstellte, daß ihm die Taubdeit de« 
Knabe» nicht unbekannt war. Mi t seinem Gesuche be-
treff der fl. 100 — wurde jedoch Robiczek aus den sum. 
marilche» Weg verwiesen und nachdem hier auch schon 
vom Eharalier der Wette die ed« war. wies Robiczek 
einen Bescheid de« Wiener Magistrates »uhZahl 343.VSÄ 
vor, in welchem die Robiczel'ichen seuer und einbruch-
sicheren Stahl Ro> thüren alt vollkommen geräuschlos 
und in jeder Beziehung entsprechend erklärt werden. 
Nachdem auch die gerichtlich entsendeten Fachmänner er-
klärten, datz die Rollthüren des B. mit jenen des Ro> 
biczel den Vergleich in keiner Beziehung aushalte», 
wurde B gezwungen die fl 100 — jurückzubezahlen und 
auch die GerichtSkosten zu trage». Robiczek theilte die 
st. 100.— in zwei Theile und gab es den Familien 
zweier arbeitsunfähig gewordener Schlosser. 

Sall Seidenstoffe von 60 kr. 
di» fl. 0-36 per Meter — (eo 6"0 versch Tessins/ — 
versendet roden, und stückweise poito- und zollfrei da« 
Fabrik Depot G. Ilenneber* tK. u K. Hostief) Zürich. 
Muster umgehend Bliese kosten 10 kr Porto. 

f p s 
als Heilquelle seit Hunderten von Jahren be-, 
wihrt in allen Krankheiten der . l l l i m u n p 
and V e r d a a u n i H D r i n n r , bei Uiclit 
Magen- and Ulasenkatarrch. Vorzüglich kör 

Kinder, Keconvale»cenU'n und währen»! der 
Gravidität. 

Bestes diätetisches n. Erfr i s iÄs-Getrt i i l 
Heinrich Mattoni, Karlsbad und Wien. 

Eingesendet. 
Ansehnliche 

TranSpor t -Unternehmnng ffoitra» ffwer 
Tr,eO. 

Ich bestätige Ihnen biebard» gerne den richtige» 
Tmpsang meiner sämmtliche» Effecte» mit dem Be-
merket,, d-tß Sie mich durch Ihre in jeder Beziehung 
solide un» sorgfältigste Ausführung «ri»rS?ra»s»ortes 
vollend« »»frieden gestellt habe». Ich k«»» Ihre Aitale 
Jeder««»» aus d»s Beste empsehle». 

Mit Achtung 

Freiherr von Pret iS 
Wie», am 1 Rvvemder 1889. 

EinUge Niederlage 
für 

Ste iermark. t a r n t e n und / r r a i n 
in 

b - H r a z , 
I., Tvorgasse Rr. I<>. 

Alouatsraten fl. 5 ' — 
Zlluftrierfepreisconrante gratis u. franro 

THE SINGER MANUFACTURING 

Company, New-York. 

G t e a . e x a . l - -Ä-g- e a. t m s 

€•. 1 V E l D L I ! V ( i E R , 
C i r u z , 

I SporgasMc Nr. 16. 

X X X X X X X X X X X X X X X X 

Gulden 5 bis 10 täglich 
kan n Jedermann ohne Capital uud uhnc Kiaico sich ver-
dienen. dnreh den gesetzlich gestatteten Verluaf v*u 
Losen (feigen Ratenzahlungen. Antrug an da.-< Bank-
liau« Ludwig Pi l tzer & Cump., Hndüpest, Christol-
plati Xr. Ü. 33—6 

X K X K K X K X K K K K K K K K 
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Brunn 
Ferdinandsgasse 7 

grösste und billigste 
E i n k a u f s q u e l l e für die 

Winter-Saison. 

Grösste Auswahl passender 
Weihnachis-Geschenke. 

Preis-Couränte über Herren- und Tomen-
ivüsche Wirt u. Galanterie Waren. Muster 
von Tuch- und SaMtimaren gratis und 

sranco. Versandt mit Nachnahme. 

C?cf>t r a g l . (khev iot f to f fe 
310 M «III cltttn «»«»>. Männer-
°n,uz I. fl. 8.50. II ft.7.50, UI. fl. G. 

W i n t e r r o c k - S t o f f e 
feilte Cnnlliül. «od«r»e »aide», 
8-ip Meier fl. 10.—, II. fl. 6.—. 
<? d u ftrir i feher Loden 

ouf und «nzug. »nvt--
wiiklich. l Meter f>. 

K u a d m i c h i i n g . 
T u c h w a r e n - ^ a b r i k s l a n . 

L» lang« »er «omtti r-ichl I 
B r ü n n e r T u A v e f t e 

}'l« W<Kt auf einen complccn 
üMiti t t t -roinirr- n,ug fl. ».75. 

U e b e r z i e k e r - S t o f f e 
neueste JN»Ptf«rbftt. feinste Cuol 
*•10 « . »»f i ca»i»I. ««der», fl. ». 

H r r r e » - M o d e - A r t i k c l . 
H e r r e n - H e m d e n 

a»D Breton. C f»t>, best 
ftadricat I. fl. i.äo, II. fl. l.fo. 

Arbtltkr-Lrssr^-Htm!»» 
starke, aale Ou-litat, » Stück 

II. fl. 1.4«. I. fl . 
Unterhose« 

«. Kr»>tl«in«und, »«per, lflatchrnt, 
I. n. 11 fl. 1.&I »tx S Stil« 

N o r m a l - W ä s c h e 
3äg«-en(ltm, iei»m»llen, für 

Herren II. Dame», I Hemd fl. .SO, 
I Hose fl S.—, »»« ttoamtrotlf 

i etuij«. i.m. 
M ä n n e r Socken 

fiir Wiinir, iwifj uud fiirtlg, 
gestrickt. B Pa-r fl. 1.10. 

P l ü s c b - M ü v e t i 
I. flaurr ii. «r,obrn. K Kl. fl. | 50. 

R e i t e - P l a i d 
8'50 Biet. lang, J iso Dkl. fcitil, 

fl. 4.60. 

I i S tück Sacktücher 
gesiltumt, mit ä̂rdî em für 
iNaiinrT fl. 1.90, f. >}taucit fl. l. 

Vorhängt, Dtckeu. Trpp 

I u t t - V o r h ä n g e 
neueste Deisitt» co«pl. zweifarbig 

kl. rw, vierfärdig fl. 8.60. 
J u t e - G a r n i t u r e n 

» fett- a, 1 Zischdeck-, neueste 
türkische Hessin», jivei' ivli. fl. z.50. 

»t rigidig st. . 

AbfeöU^te f iiür-Ktige-Dititi 
>. omvI >«ng >i. dreii, I üt. fl l>. 
Iflcquard Manilla Liustryp. 
»0 M . lanq. b««erh. Qual« ? . i M . 

Z i i p s - G a r n i t u r 
s 8rtt- u. i IiOidecke, mobemfl« 
Haiden-Zu summe nftelliing st. «.50 

Leintücher 
St. ». » w. um fl. i m 

S t r o h s a c k 
fcrtisgcn<fbf, 1 6u!'t 8 Mel. t«*a 

I fl • 40, U 90 tr. 
Vferde-Decken 

sch»ere Qual.. m. i.rb Bordiiren. 
ISO ein lang, 1110 cm »retl, 

. gelt fl tM. II. grau st. I SO. 
F l a n e l l - K o p f t ü c h e r 

flli i>raum. sehr warm. » Siiick 
I. fl. «.—, II 75 fr. 

Tischtücher 
leinen, alle Garden. s Klück ach! 
vieriel fl. i.—, S ®t. M « l st. 1. 

S e r v i e t t e » 
leinen, «viertel im viiadral, 

etiiif fl I.SO. 
In», 

o r t 
iieaeste «nst. l si. (w ckll ! fl. 4.5-

T a m e n - W ä s c h e . 

C h i f f o n 
a. Herren- u. t'ame«»iiiche. »St 
(S« Elle») l. fl. &.50, II- fl. 4.&0 

P r o ß n i y e r B a r c h e n t 
1 et. I» Slien) weitt »der rotd 
fl. 6, Hau oder blaun fl. 5. 

6 S t . Frauen-Hemden 
«. Krasile», m >d m. .-i»ckend«Ky 
fl. ».ik>, »ii Llickerei fl. 

3 S t . X a c h r - ^ o r s e t t e » 
au« seinem SI>isso» mit seiner 

Stickerei I . ff. 4 —, I I . fl. i . w . 

Jfrauen-Schurzen 
rlotl. Tret»». N»i»leine« «. 

Cdiffon. 6 Stück fl. l.fiO. 
F i l , -UnterrScke 

reich Î mdonnert, rot», z-an »der 
^ d r » v » . I Stiick fl. ».—. 

A n g o r a - U m h ä n a t o c h 
ir Winter. IOvi«rlcl groß fl. SMIO. 
i?raue«-Schiswiill-Za<kk 

.leise») alle F»rden, schön »»ssend 
fl. , I I . fl. I.IO, 

F r a u e n - S t r ü m v f e 
für Winter, weit »r«r fartig, 

6 Paar gestrickt fl. 1.50. 
Handtücher 

an» ?nne«d»i»«il. « i lüft »it 
Kran e* st. I tO. m. ip»rt. a. t-So. 

« a n e v a « 
auf BetlSberiüge (1 St. 80 Wien 

«3(1) I. fl. «. N. st. 5.80. 
A t l a s - G r a d l 

ans Bettttderinge (t St. SO Wien 
Cflc 0 I fl. 50, II. fl 5.50. 

l a m m M o d e - A r t i k e l 

! Kcskgcnheitsliauf! 
W i n t e r - N i g g e r - L o d e u 

««f Dameitklerder. veste Qualität. 
10 Mete, fi. Z.RO 

küeierie u. geftr. Midklloftr 
V) cm treitr auf Schlafrilcke u»d 
Äinrrtflrifc<tf 10 Wct fl. i ßo. 

I»it»on- u. Drcidrahi Stofft 
in »Btn Modesarden. I. fl. 8-50, 

II fl. 2.80-

Lrinrnuiar r» und W r b r » 
H a u s - L e i n w a n d 

llaxfe Uiial !>'J «Uni) > 8>t. 5viert. 
st. 5-50. 4i>ierlel fl. 4.So. 

V a l e r i e - F l a n e l l 
neueste Mniier. lO Meter fl 4. 

Kalmuck 
nenefle Mnster, >o «ete- fl. 8.70 

Kle ider B a r c h e n t 
neueste Miiker, ech.s.» >0 M st. i 
t-ichrmir do»»rlbr. schwarz 

»ad Narbig l«) Meter fl 4. 
Z^ollatla^, dovveldr.schwflr; 

und fardi.,, 10 Meter fl. S M>. 

m 

-z-'f 
Ässulirirte Kar?mc>natsctzrift 

für H-ius und Familie. 
U»t«rd«ltmig und vilebrnn, 

c i i id a l t e n (A-*Weteii ?>-»« "^C-nTc^ts. 

. . . . . . " S T i t ? ) 
lltirli* »« e>rdt «>> -<- 1000 MMIkw-t» " 

un» »Uten Ptilonm. Per«» lebrt « fci»i<öol1tfl< Stile» S«l®w 
itutSORt. «ini>i»-o*»n«i»-»•.!>' MirAOKr 

yi-rt-Iützrii-ii» JlrÄntimtrotl»« « I «« 
h*lb nlirliA fl. « «O S»n, »,,ria fl 7.80 

•(T Durch alt Luchdoudw-ii»» i i ifiifli'i' ~ 
I M M I H I 
«i.il* 

r f t r . 

^ f 3 0 

I<» A . H a r t l e b e n ' s V e r l a g i n V i r n . «Z» 

Jfein Landwirt 
Tereiiunio es, das weltberühmte und preipprkrOnte 

Schweizer Milch-Pulver 
snztivrenilen. Ein uneotbehrlich«s Hilfsmittel in jeder 
Milchwirtschaft. Es erhält die Kühe st*ts bei Fr***-
lost, gesund and frisch, erhubt die Mi lchabgabe in 
g t n z besonderer W e i s e und macht die Milclt schön, 
angenehm tchineckend und überreich an B u t t e r nnd 
M M t O f f . 

Mao streut bloss einen Kochlöffel voll unter jede 
Ffitterung, die Kühe nehmen das wörthafte Pulver sehr 
gerne. Wirkung (farantiert 1 Schachtel (1 Pfund) 
50 kr., 10 Schacnteln fl. 4 25 sranco. 931» 

Für grosse Oconomien: Ein Wirtschaftsgack 
för 120 Ffttterungen fl. 3 60 Franco- <u«endnng. 

N u r e c h t ans 

M s M i ' s See-Apotheke, GmiiEäen, O.-Dsterr 
Preisgekrönt mit dem Staatspreise IÄ87. 

Wel» 1888, Lim 1879 und 1887 grosse silb. Medaille 

uunuunuMuuu***** 
ü. Kasparek in Fulne ,̂ Mänren 

o Ki lo Ha l see 
liefert gegen Nachnahme 

Domingo, eleg rt, hochfeinst fl. 8.— 
Cuba, hochedelet, Ila. „ 8 . -
Cuba, „ la. 8.25 
Portoricco. hochedelst, Ila . . . ,, 8.— 
Portoiicco, „ Ia. „ 8.25 
Java, goldgelb, Ia 8.50 
Menado, Ia. „ 8.75 
Cejlon, Ila . . . . 8.A0 
Ceylon, Ia 8.75 
Mocca, hochhochedelst la 8.75 
Kaiser-Tbe« per 1 Kilo Nr. 1 fl. 3.50, Nr. 2 fl. 4— 
Nr. 3 fl. 4,50. Nr. 4 fl. 5 - , Nr. 5 fl. 5.50, Nr. 6 
fl. 6,—. Der Besteller hat also keinen Zoll, kein« 
Porti nnd keine Emballage in bezahlen. Ich bitte um 
Bestellungen. 

• * " u n . g - e ! s . e i i x e s ^ . \ x f s e l i e 3 a _ 

The Patent „Darning Weaver" 

C - c * V frisch geräucherten, liefert •> fltlo gegen Nach-
w p c w & nafame ohne weitere Spesen um fl. 3 50 
H . .Caspare? in Fulnek, Mähren 

k e i n n a s s e r F u s s , 

ke in hartes Leder mehr, 
erreicht nur 

J . B e n d i k ' N i n Nt. T u l e i i f i n 
schon 30mal prämiiertes, patentiertes, wasserdichtes 

Ledernahrungsfett 
und zum Glänzen (Wichsen) desselben die neoersnn-

dene k. k. a. priv. 

L e d e r g l a n z - T i n c t u r 
unOoertrossene, OlhiUtigo Ledcrglanzschwärxe (nicht 
Lcderlack. Lederappretar »der Moinentglanziricbse etc.) 
von drei h heu k. k. Miuistorien fauch vom k. k. Reichs-
kriegs-Ministerium geprüft und bestens besonder. 

Ueber 3t» Medaillen Verwendung beim allerhöch-
sten Hofe beweisen tur Genüge dessen Vorzflglichkeit. 
Lagernd in allen gröaseren Orten der Monarchie; in 
Cilli bei den Herren Traun & Stiger; Marburg bei 
Herrn Josef Martin?, nnd C. HeIU»ek; Lnibach bei 
Herrn Suschnig & Weber; Graz bei Herrn Kroatb etc. 

Preise von Bendik's Lederfett: 
ganze Dose 80 kr. 
halbe „ 40 „ 
viertel 20 „ * 
achtel „ 10 „ 

Preise von Bendtk's Glanztinktur: 
per Kilo . 1 fl. 20 kr. 
per Flasche Nr. 1 — Ä» hl. 

» » » 2 — 40 kr. 
.m n t, 9 « i « . . . . . . . . 20 kr 

WiederVerkäufern Rabatt. — l'reis-Courante stehen 
zur VerfQgnng. 

Jede Flascho sowie Dose trägt den Namen des 
Erfinders J . B r i s d i U in St. Valent in . 

Warnung vor Fälschungen oder dem Ledor oft 
sehr schädlichen Pantschwerken. J. BENDIK'S allei-
niges Fabrikationsrecht, in Oestereich-Cngarn. 

Z n e l l m n i l e r t C i u l d r n 

monillich sicheren Vcr»it«sl ohne Sapital und 
Risico bieten wir soliden Personen, die sich mit 
oem Verlause von gesetzlich gestatteten Losen und 
Eiaatepapieren besassen wollen. Anträge an daS 

B»nhlil»a» Fischer & Comp., Budapest , 

ffranz JisefS-Quai Rr »3. 43—10 
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l l c s l c l l i i n g c i i a u f Fass - ». F M i e n l u c r e 
w e r d e n e n t g e g e n g e n o m m e n im 

Comptoir: S a n n g a s s e Nr. 5 ( W e b e r ) 
und im 

G a s t h o f e „zum g o l d e n e n E n g e l " in Cilli. 

tjuixanzn 

EUSTEIN 
I 
ß 

l 

J '• ^ 
Allen ihnlichen Präparaten in jede 

ßetiehung »oixaaiehen, «ioct diese Pastil-
len frei v o n a l l e n e o h l d l i o h e n Bub-
• t a n z e n ; m i t g r A a s t e m Erfo lg :« 
a n g e w e n d e t bei Krankheiten der Un-
leibsorgane, Wechselfleber, Hautkrank-
heiten, Krankheiten de» Gehirn», Frauen-
krankheiten ; »ind leicht abfahrend, blut-
reinigend; kein Heilmittel ict günstiger 

u d dabei völlig twsehidlicber, am 

tu bekimpfen, die gewisse Quelle der meisten Krankheiten. Der verzuckerten Form weg«« werden n* 
»elbst Ton Kinder* gerne genommen. Die»e Pillen »ind durch ein »ehr ehrende« Zengni»» de» H o f -

ratht i Professors Pitha auageteichnet 
UW" Eine Schachtel. 15Pillen enthaltend, kostet 15 kr.; eine Bolle, die 8 Schachteln, demnach 120 Pillen 

enthält, kostet nur 1 fl. 0. W. 
W a r n n n n ! J e d e Schachtel, ans der die Firma: A p o t h e k e , , Z a m h e i l i g t e n L e o p o l d " nicht 
W a l IIUIIJJ - steht, und ans der Rückseite n n a e r e S o h a t z m a r k e n l o h t trfcgt , I s t e i n F e i -

et float, vor dessen Ankauf das Publicum gewarnt wird. 
Es tat genau xn beaohten, dass man nloht ein aohleohtea, 

g«r keinen Erfolg: habendes, Ja geradeso aohldllohee Präpa-
r a t e r h a l t e . Man verlange ausdrflcklich: lf e n s t e l n ' s E l i s a b e t h - P i l l e n ; 
diese »ind ans dem Umschlage nnd der Gebrauchsanweisung mit n e b e n a t e -
h e n d e r U n t e r a o h r l f t versehen. 

•iuupi-L>pA< la Wlem Apotheke „Zum heiligen Leopald" dea Ph. Keuatebi, 
Stadt, Eeka dar Plaakaa- aad Splegelgaati 

Zu haben in C l l l l bei den Herren: A M a r e k , Apoth.; K u p f e r »ch mid , Apoth. 1227 

SCMÖNBS HAAR 
wirb unfehlbar erlangt und für die Tauer erhalten 
«larrh Hei lung vorhandener Haiti übel u durch 
rat ionel le Pf l eg« d e r Haare. Diesen Hauplbe 
dingungen wird am besten und sichersten cnllprochen 
bei Anwendung der Mmltchst bewährten, medicinisch-
wiffenschastlichen 

D r . L . H A Z . r x r ä . x A r a i s . 

Ihre W i i k n n g i s t unübertroffen, d e r E r f o l g 
g a r a n t i r t ! "WB 

P e i f l T r p n a f n r ( H a a r V P r j ö , , s e r ) verjüngtschön 
* v c j U V C U t t W U i und dauerhaft die ergrauten Kopf-

und Banhaare (1 fl. u. fl. 150). 

T f t l f t r a f ftr i n a a r " n m l Bartfärber) färbt Haar 
WUiUlcfcVui und Bart momentan in allen Nuancen 

(2 Gulden). 
+ (Schoppenwaaaer) beseitigt schnell 

i ^ e p u r a t o r und radical die Kops- u Banschuppen, 
schützt vor Haaraussal! (7b Kreuzer). 

T T ü ü f K i t 1 C f i i n allen fällen das Aus» 
t l A A l U c U d t U U fallen der Haare und kräftigt das 

geschwächte Haar (50 Kreuzer). 
fördert besten« den Haar- und 

t l & ö t l UUUld>UC Bartwuchs, verleiht Glanz, uatür-
liche Farbe u, Arische (85 kr) 

spurlos die so verunzierenden Gesichts- und Arm-
haare bei Damen (fl. 1*50) 

Ventral -B-rsandt.Depot bei: E. GROSSMAXX, 
Special - Engroa - Geachüft in P r a g , Mariengasse. 
Den aussflhrlichen Auszug auS der interessanten und 
belehrenden Abhandlung: „Heber d ie H y g i e n e und 
P f l e g e der Haare" von Dr. C. B y s t r o w versendet 
genannte Firma gra t i s und sranco 98—10 

Nach harztet Gebrauch unentbehrlich 
als Zahnpatzmittel . 

Schönheit der Zähne 

A L O D O N T 
» n ® nmeriknoiaehe 

GLYCERIN-ZAHN-CREME 
<Nanit»ttbeb&rdI>ch geprüft) 

F . A . S u r g ' s H o h n & C o . , 
k. k. Hoflieferanten 

in Wien. 
Zu haben bei den A p o t h e k e r n u. Pa i fumenrs . 
etc. 1 Stück 3 5 kr., in Cilli bei den Apoth. 
J. Kupferschmid, Adolf Marek; ferner bei 
Milan Hoievar, Franz Janeseh, Traun Sc Stiger, 

J. Warmuth. 34 

8 

Fahrkarten und Frachtscheine 

nach A m e r i k a 
kSnigl. Belgische Poatdampfer der 

„Red Star Linie" von Antwerpen direkt nach 

N e w - Y o r k & P h i l a d e l p h i a 
concessionirt voa der hohen k. k. Oesterr. Regierung 

Auskunft ertheilt bereitwilligst: 
die eoncessionirte Repräsentanz 

in Wien, IV., Weyringerg. 17 Ludwig Wielich 

Gegen Husten und Katarrh 
006—3 ( I l l l l l l C l l Z t l ) 

übt eine ausserordcntlich mildernde Wirkung die 

Kärtner Römerquelle 
(Schutzmarke .,Edel weiss" i 

gereicht mit Milch, Zucker und Fruchtsäften. 

Dieser nnturechte Alpensiiaerling kann auch 
Kindern und selbst Säuglingen verabreicht werden. " W 

It t »Hi bei J. Matii und Apo heker Mareck. 

Paradeisäpfel 
Fnssl gegen Nachnahme * - -
fl. 2-40 I I . H a w | i i » r r k 

f r l » e l i e , inWein» 
essig eingelegte, 

liefert da» 5 Kilo-
ohne weitere Spesen nm 
in F t i l i i e k . Mähren. 

UntcrphoSphorigfaurer 
r i 

•tisea-
bereitet v m Ipothrker ^rrlntbnq in Wien, wird 
seit Jahren von zahlreichen Aerzten empfohlen 

und mit bestem Erfolge angewendet bei 

L,uttgett-Hranbe», 
jeder Zlrl, bei Tuberkulose (Langenschwindfuchti, 
besonders in den ersten Stadien, bei acutem und 
chronischem rungeuratarrh, jeder -Xr! Husten 
Äeuchhulirn. Heiserkeit. Üur>atl,migkkit. ver 

schleimnitg, ferner bei 

Akeich s ü c h t i g « . A l n t a r m e n . HcropKu-
rSse», R a c h i t i s i tu u . R e c o n v a s r s c n i t e n . 

Nach dem Ausspruche der Aerzte hebt Her 
badny's ÄalK-Elseu Kyrup rasch den Appetit 
bewirkt ruhigen Schlaf, Lockerung des Husten«, 
Lösung des schleime« und beseitigt die nächt-
lichen Schweiße, ferner fördert derselbe bei an-
gemessener Nahrung die Blutbildung, bei Kindern 
die Knochenbildung, stärkt den gesammten Orga-
nismus und zeige» ein frischere? Ausfehen, sowie 
die Zunahme der Kräfle und des Körpergewichtes 
die heilkräs.ige Wirkung. Zahlreiche ärztliche 
Atteste und Tankschreiben, sowie genaue Beleh-
rung sind in der zeder Flasche beiliegenden Bro-
schüre von Dr. S c h w e i z e r enthalten. 

Preis 1 F luch« 1II. 25 kr. 
per Post 20 kr. mehr f l r 

P i r k i i f . 
(Halbe Flaschenjtbt «« nicht.) 
H T E n a r h f i stet* ans-
drürklith J. Hfrbabiy'a 
KnlkKi-ni-.Svrnp n » w 
Innern. AU Zeichen der 
Kfhthcit findet m*n amül»»-

und iiusderVer»t!hiuM-Knp«et 
den Nftmen „Herhabny4 

In erhöhter Schrift und •! jede U « c h e mit obiger beb . 
P r o t o k o l l . S rhu t /B in rk r - Terveben, »uf welche Kenn-
zeichen der Kcbthett wir su achten bitten. 

eentral versenduugs vepot für die provintcn : 

W i e n . Apotheke „ z u r B a r m h e r z i g k e i t " 
btsJFul. H e r b a h n j , Neubau, Kaiserftraße 

73 uud 75. 
D e p o t s ferner bei den Herren Apothekern: 

E i l l i : I . 5kupferschmid, B a u m b a c h ' e i s t 
den. A o . t h D e u t s c h . V a n d s d e r g : H. Müller. 

Seldbach: I . König. E o u o b i y : Pospifchil. 
r a z : Anton Zledwed L r i b n i t z : L Ruß^etm. 

Marburg: (4. Bancalari. Pettau : E ©ehrhalf. 
B Mili tor. R a d k e r S b u r g : C. A'tdrieu W i n -
dischfeist r i tz : F Link. W i n d i s c h q r a z : G 
Kordik. W o l f s b e r g : A. Huth. Viezen: Gustav 

W 8 - 2 0 
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Httxset» 
weiter«4 dp^sen um 
F v i l n e U . Mähren. 

Irische, bester Mirke. lie-
fert das 5 Ki lo-Faul, 

ifc-cen Nachnahme ohne 
2/25 I I . H « * p « r f k in 

Zn einem erfolgreichen Annociercn 
gehör« vor allem 

Praxis und Erfahrung, 
sonst wirft ma» manchk« Guide» umsonst hinaus 
für ungee gneie Journale o Werte. Jeder größere 
«der allere Inserent hat sicher diele Erfahrung 
Gemacht. 

Dieserhalb empfiehlt sich der inserierenden Ge-
schästswelt das unterzeichnete Bureau, gestützt aus 
seine 52jiihrige Krsahruug und sein- ausgedehnten 
Verbindungen in diesem Fache durch Ertheilung 
unentgeltlicher Ausluaste, Aun«»ce»-Eutwürf. 
Wahl der Journale und Lieferung der S»KtU-
überschlage für alle in. und ausländischen Jour-
nale, Fachschriften, Aalender, Wert» :c. 

Die Berechnung geschieht streng nach Original-
Tarisen gegen Percentnachlah bei größeren Äus-
tragen. PreiS-C >urante aus Verlangen gratis 
und sranco. 

A . O p p e l i k , 
I. »a» Ältestes oflrrr. Amronre» i l o r e » , 

Wien, I., Stubenbastei 2, 
OejrrfliKlot IHR8. 

••'-41 u *um M> 
iort»K«0 VrrroUlcD. V«r-
•liiern u. Aufttateniv. 
Rahmen, Holz, MeuU, 
Glaa, Porrellan a allen 

•rd«&klsi«ffiu| 
per F lanche «. 
Pmael fl 

'% Dtm. h . 
• t ! Kilo 

r=; • - s» V« Kilo-

Rol l t, 
frische, hMter M* ke. liefert d u S KiTo-Faasl gegen 
Nachnahme ohne «eitere Spesen um A. 2.80 H. Kau-
p a r r l t in F n l n e k , Mähren. 

3 0 0 f l . 
werden gegen 6 % Verzinsung nnd pnpilarmäasige 
Sicheret eliung a f eine »ehr erträgnisfähige Realität 
nächst Cilli sofort anfiniiehmen gesucht. Gefällige 
Anträge unter , T . H. Darle ihen" a, d. Expedition 
die»,?» Blattes. 143—3 

K i i t i i m e r G u r k e n 
TOI b e s t e r Qualität liefert das 5 Kilo-Fassl gegen 
Nachnahme ohne weitere Spesen um fl. 1.80 H . 
H a s p a r e h in F u l a a r l a , Mähre». 

% % o h l l l l l l | ^ . 

erapflelt »ich 
E. teugung vi 

HEINRICH SCHEUERMANN 
Ban- nnd Galanterie-Spengler 

< 1 1 . 1 . 1 , 

zur AurfOlirnng aller Speng ler - , Ban- und Galant«rin - Arbeiten, sow i« Reparaturen, 
on Ref lex-Laternen für Bergwe'ke, Kellereien, Gast- und CaflTeebftuser verwendbar, ferner 

s.hr praeiische Vent i lators . P e t r o l e u m - Facke ln , D e o c h e - k< parate mit Luft-
druck, Zimmernpringbrnnnen, Itudestuhle und Riulewannen mit Heitznng. 

SpeiacUiililer. KUkMsten und Closet ts -AnfHtel lnngen. 

fiW Ferner inac he ich die g e e h r t e n P . T. Hausfrauen auf die, »ich titefc» 
am L i g e r befindenden 

l i . k . P a t e n t -

B ü g e l Ö f e n 
aufmerksam, w e l c h e sich besonder« dnreh Kohlener-
»parni*, l e ichte Aufste l lung, Handhabung und l i eber -
t r a g n n g a u s s e i c h n e n . 

A****rärt(gr .4nsti-agr » r c r r f r t i | j t - u » i | i f 
rfscefHi rrt. -WG 

125—Z 

bestehend ans 4 Zimmern, Kfiche, u. Zogehor ist vom 
1. Mai an zn vermiethen. 148—1 

Internationaler Verkehr 
Erste küstenländische Möbeltransport-Unternehmung 

CQNRAD EKNER, TUEST 
Via Squero Nuovo Nr. 7. Lagerhauser Via Fer r .e ra Mr. 9. Telephon Nr. 265 . 

125—12 

PATENT-MÖBELWAGEN 

UND SEETRANSPORT 

LAGE 

Möbel- und Effecten-Aufbewahrung»-Anstalt. 
Expedition od. Uebernahme zur Einlagerung einzelner Kofifer, Kisten, Körbe etc. 

Commerziellc Agentur der k. k, Staat*bahnen. 

Regelmässiger Ab- und Zustreif-Dienst von und zu allen Dampfern und dem 
Bahnhofe . 

V e r l a d u n g e n nnd Spedit ionen nach al len R ich tungen . 
m . 3 t . - a n d B e a m t e g ' e i i l e s s o j a . "+*C"1"" g^7TL. 

Vertre ten in allen Städten de« In- und Auslande*. 
Post - . Ei lgnl - und GepKckM-Dienst, 

Ooner'al-Agentur der Dampfachiffahrts-OeseUachaft „Istriana" Trieet-Pola. 

I<«ere Mobelwägen werden prompt nach allen Stationen gestellig gemacht. Aufträge oder An-
fragen «in l dir et an die Centrale n-ich Trieat zu richtn. 

w 

Leo Hanak, Magister d t r Pharmacie, uud Emilie Hanak geborene Knipitz 
geben in ihrem und im Namen ihrer TochUr Emilie schmerzbewegt Kunde von 

dem Hinscheiden ihres iunigstgeliebten, unvergeaslichen Töchterchens, beziehungs-
weise Schwester 

welche am 15. d. M., um 3 ' / 4 Uhr morgens, nach schwerem Leiden im siebenten 
Lebensjahre Gott zu sich genommen h a t 

Die entseelte Hülle wurde Samstag nachmittags den 15. nach Graz über-

fahrt und wird dortselbst am St. Peter-Friedhofe in der Familien-Grabstätte 
zur letzten Kühe beigesetzt. 

C i l l i , am 15. Februar 1890. 1 4 9 - 1 
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Ä L O I S W Ä L L Ä N D , C I L L I . 

P. T. 
Ich beehre mich hiermit die ergebene Mittheilung zu machen, dass ich, durch die 

bestehenden Verhältnisse dazu gedrängt, mein Detail- und En-gros-Geschäft in der Rath-
ha.USga.SS6, aus dem Hause Nr. 9 in das danebenstehende, von mir angekaufte, früher 
Zorzini'sche Haus Nr . 7 v e r l e g s t habe. 

Die eigens dazu neu hergerichteten Geschäftsräume gestatten es mir, den Betrieb 
dieses unter meiner unmittelbaren Leitung bleibenden 

Specerei-, Material-, Färb waren- und Delleaf essen-ßescliäftes 
in ausgedehnterem Masse fortzuführen. 

Ich danke meinen geehrten Kunden fllr das mir durch siebzehn Jahre so reichlich 
bewiesene Vertrauen wärmstens, und bitte recht sehr, mir dasselbe auch in der Folge zu 

bewahren; ich werde dagegen alles aufbieten, um durch die besten "Waren, die billigsten 
Preise und die aufmerksamste Bedienung allen Anforderungen bestens zu entsprechen. 

Meine Fi l ia le am Hauptplatz wird unverändert fortgeführt. 

Mit aller Hochachtung 
Cilli, Februar 1890. 

- ü - l o l s a , l l a , n d _ -

Dienstag, den 18. Februar 1890 
im Gasthause 

„ z u r g r ü n e n W i e s e " 

NARRENABEND 
Die Musik besorgt das neue Streich-

Octett. 
Zwei Landauer stehen vis-ä-vis dem Hotel 

„Elefant" zur Verfügung. 

Entree 50 kr. Ansang 8 Uhr. 
Um zahlreichen Besuch bittet Hochach-

tungsvoll M i m t » . 

Ziilmlcideiiden 
wird in Cilli, Bahnhofgasse. Soarcassa-Ge-
bäude, in dieser Saison nur noch vom 13. Fe-
bruar bis 29. März I. J. ordinirt. 122—a 

K i n I f t r u c k , 
sehr gut erhalten, 6 Personen fassend, int preiswQrdig 
zu verkaufen. Anfraßen an Otto Küster. Cilli. 

147—3 FOr 

Kramerei iü Victnalien-VerscMeiss 
guter Polten ohne Oonrurrenz nächst de» neuen 
Bahnbaues In Cilli 1 Gewölbe mit Handkeller sammt 
Wohnung von 2 Zimmer, Kflche. Holzlage. Boden nnd 
Gart nanthiil lOr S<> 11. per Monat »ofort in vermiet!,«». 
Auskunft. bei Herrn Jl)Mf Müller Cilli Grazergasse SS. 

ac Mtotet Elefant* 
•Heute Sonntag, den 16. Februar 1890 

C O I n T c e e t 

der Cillier Stadt-Musikkapelle 
unter persönlicher Leitung des Herrn Kapellmeister D i e s s1. 

Ausschank des beliebton Märzenbieres aus der Ersten Grazer Actienbrauerei. 
Garantiert echle Tisch- und Flaschenweine. — Vorzügliche Küche. 

Gleichzeitig erlaube ich mir die F. T. Vereine und Clubs uns meine separierten, 
elegant eingerichteten Zimmer aufmerksam zu machen. 

Um geneigten Zuspruch bittet hochachtungsvoll 

Anfang 8 Uhr. — Entree 25 kr. HI. H o l l ä n d e r . 
J r r f e i t Mnnttfrmlntf. tuenr/xinA i o h Otisjitttil- filuner-Hier. 

Zinshaus 
I n d e r M l a d t , mit uachwaisbar vorzügl iche« 
Erträgnisse, nebst gassenseitigen Bauplatz und Haus-
garten, ist au* freier Hand unter umso günstigere» 
Bedingungen zu verkaufen, als die Hälfte des Kauf-
»chilling* auf dem Objecte sichergestellt bleiben kann. 

Auskunft ertheilt Buchhandlung J. RaJcaseb. 

# • • » • * * « * * * * * * * * # # * # * * * * » * • • « * • • 

Ein M m event. Basinreslanratiott 
in der Nähe von Cilli wird zu pachten ge-
sucht. Offerte a. d. Exp. d. Bl. 118—a 
* * • * * * * * « * # * # * * • • # * * * * • * * * * • • * * » 

3 bis 4 Paar 

s tarke Fuhrpfert le 
v o n © "toi« l O J a h r e n 

werden zu k a u f e n g e s u c h t . — Antr&ge sammt 
genauer Preisangabe an die Eip. d. Blattes. 130—2 

E i n e l V o l i u i i i i f f , 
aueh far «in Gewttlbe geeignet, ist Herrengiuae 
Nr, 18 bis 1. Mai xu vermieten. 

Anfrage Grazergassv Nr. 20. 13®—2 

W ohnungen. 
Eine mit 4 Zimmer und Zugcbttr sammt Garten-

begehung ist sofort zu bezieh--». 
Eine Wohnnng mit 3 Zimmern sammt ZagebSr 

und Gartenbegehoiig ist bis 1. Mai zu beziehen. 
Anfrage in der Expedition d. Bl, 1.1a 

Kostzöglinge 137—4 

werde» bei einem allfilligen Wechsel im zweite» 
Semester aufgenommen. Anfrage Exped. d. Bl. 

Ein kräftiger Lehrjunge 
aus bes»«rem Haute mit g u t e n SchulzcugnUseo 
versehen, wird sofort in der Gemischtwarenhand-
lung des Math. Mnitzen in TiiflVr aufgenommen. 

l l i . fk und Verlag der Firma Johann KakiiMe.li in Cllll. Heransgeber und verantwortlicher Redacteur A Ehrlich. 


